Verantwortliche 2 
Redakteure. 

Für den politiſchen Theil: 
6. Jontane, 

für Feuilleton und Vermiſchtes: 

J. Steinbach, 

für den übrigen redakt. Theil: 
ße. Shmiedehaus, 
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Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines 
Reiſe⸗Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, die⸗ 
ſelbe während ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen 
Familienmitgliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Neiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einſendung von 1 Mk. pro Woche, für 
das Ausland 1 Mk. 20 Pf. (am einfachſten in Briefmarken), 
wird die Zeitung täglich zwei Mal portofrei an die an— 
gegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Uebermittelung iſt durch 
die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens nach allen Rich⸗ 
tungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt-Abon nenten, welche die Ueber⸗ 
weiſung der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne 
dieſelbe gleichzeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, 
werden erſucht, ſich dieſerhalb unter Einfendung von 50 Pf, 
an die betreffende Poſtanſtalt zu wenden. 


Erpedilion der „Posener Zeilung.“ 


Der Reichstag und die Februarwahlen. 


Nationalliberale Blätter ſprechen in ihren Rückblicken 
auf die bisherige Thätigkeit des am 26. Februar gewählten 
Reichstags ihre Befriedigung darüber aus, daß die Abſichten, 
welche die Deutjchfreifinnigen bei den Februarwahlen bewegten, 
in erſter Linie die Kartellmehrheit zu bekämpfen, ſich nicht 
verwirklicht hätten, weil das Zentrum, mit dem die Freiſin⸗ 
nigen am 20. Februar zuſammengewirkt hätten, um die Kartell⸗ 
mehrheit zu zerſtören, nunmehr ſammt den Polen zu den 
Reſten der Kartellparteien getreten ſeien und ſo eine neue 
Mehrheit geſchaffen hätten, von der die Deutſchfreiſinnigen 
nach wie vor ausgeſchloſſen ſeien. Nach den nationalliberalen 
Blättern müßten die Freiſinnigen alle Veranlaſſung haben, 
ihr Verhalten bei den letzten Reichstagswahlen zu bereuen. 
Es liegt aber dazu für die Freiſinnigen nicht der mindeſte 
Anlaß vor. Sie haben bei den Wahlen kein Wahlbündniß 
mit dem Zentrum abgeſchloſſen, ſondern ſie haben nur in 
ſolchen Fällen, wo ſie keine eigenen Kandidaten durchbringen 
konnten, nach dem Grundſatz gehandelt, von zwei Uebeln das 
kleinere zu wählen. Und das größte Uebel für die Freiſinnigen 
wie für das Zentrum war die Mehrheit der drei Kartell⸗ 
parteien. Freiſinnige wie Zentrum waren dadurch nicht nur 
zu gleicher Ohnmacht verdammt, ſondern ſie wurden dabei noch 
beſtändig von den Mitgliedern und Preßorganen der Regie⸗ 
rungs⸗ und Kartellparteien als Reichs- und Staatsfeinde 
denunzirt. 

Fürſt Bismarck hatte bei den Septennatswahlen von 
1887 dieſe Kartellmehrheit geſchaffen, um für den Fall eines 
künftigen Thronwechſels eine Art von parlamentariſcher Leib⸗ 
garde für ſeine Perſon zu haben. Er hatte dabei nicht an 
ein Regime Kaiſer Wilhelms II., ſondern an ein ſolches 
Kaiſer Friedrichs gedacht; denn im Februar 1887 war der 
Charakter der Krankheit des damaligen deutſchen Kronprinzen 
noch nicht feſtgeſtellt, und der politiſche Feldzug, welcher zu 
den Septennatswahlen führte, wurde ſchon im Herbſt 1886 
eingeleitet. Bei den Septennatswahlen vom 21. Februar 
1887 war, wie jetzt klar auf der Hand liegt, das militäriſche 
Intereſſe nur vorgeſchoben; es kam dem Fürſten Bismarck im 
Hinblick auf ein künftiges Regiment Kaiſer Friedrichs vor Allem 
darauf an, die deutſchfreiſinnige Partei zu zerſtören, die er 
ganz beſonders haßte und fürchtete. Am 21. Februar 1887 
hat er ja auch ſeinen Zweck, der freiſinnigen Partei Abbruch 
zu thun, erreicht. 

Den Freiſinnigen mußte nun natürlich vor Allem daran 
gelegen ſein, die Kartellmehrheit von 1887 zu ſprengen. Darin 
trafen ſie mit dem Intereſſe des Zentrums zuſammen. Irgend 
welche Abmachungen ſind dabei nicht getroffen worden, und 
keine Partei der Oppoſition hat auch nur einen Augenblick die 
Freiheit des Handelns für Gegenwart und Zukunft ge 
Die Freiſinnigen haben allen Grund mit dem Reſultat der 
Wahlen vom 20. Februar 1890 ſehr zufrieden zu ſein. Die 
reaktionäre Mehrheit der drei Kartellparteien iſt zerſtört und 
dadurch iſt erſt die Situation geſchaffen worden, welche es er⸗ 
möglichte, daß Fürſt Bismarck den erbetenen Abſchied erhalten 
konnte. Wir ſind überzeugt, daß der Rücktritt des Fürſten 
Bismarck ſchon im vergangenen Jahre bald nach des Kaiſers 


Nordlandfahrt erfolgt wäre, wenn der Exreichskanzler damals 
nicht den Rückhalt der Kartellmehrheit im Reichstag gehabt 
hätte. Die deutſchfreiſinnige Partei hielt, ſo ſehr ſie auch des 
Fürſten Bismarck auswärtige Politik anerkannte, deſſen innere, 
und namentlich die wirthſchaftliche Politik als für das Vater⸗ 
land verderblich und deshalb kann ſie nicht eine Wahltaktik 
bereuen, welche dazu beitrug, dem Träger dieſer Politik ein 
Ende ſeiner politiſchen Thätigkeit zu bereiten. 

Zentrum und Freiſinn haben natürlich keine Verpflichtun⸗ 
gen abgeſchloſſen, wie ſie ſich in der parlamentariſchen Arbeit 
nach den Wahlen zu verhalten haben. Niemand von ihnen 
hat ein Jota von ſeiner Entſchlußfreiheit aufgegeben. Wenn 
beide Parteien bei dem neuen Militärgeſetz verſchiedene Wege 
gegangen ſind, jo können fie ſich dabei wegen ihrer verſchiede— 
nen Haltung ſachlich bekämpfen, aber ſie haben nicht das Recht, 
ſich darüber Vorwürfe zu machen, daß Einer dem Andern ein 
Verſprechen gebrochen habe. Wenn Herr Windthorſt, wie die Geg⸗ 
ner der Kartellparteien hoffen, mit ſeiner Partei in Zukunft 
die reaktionäre Politik der bisherigen Kartellparteien mitmachen 
ſollte, ſo werden die Freiſinnigen ihn ebenſo bekämpfen, wie ſie 
die Kartellpolitik der Deutſchkonſervativen, Freikonſervativen 
und Nationalliberalen bekämpft haben; und bei den nächſten 
Reichstagswahlen, mögen ſie nun nach Monaten oder nach 
Jahren ſtattfinden, werden dann die Wähler darüber entſchei⸗ 
den, ob die Freiſinnigen oder das mit dem Kartell verbündete 
Zentrum den Wünſchen des Volkes entſprechen. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Juli. Am 10. Juli kommt in Leipzig 
der Anarchiſtenprozeß gegen Reinhold und Genoſſen zur Ver⸗ 
handlung. (Es handelt ſich um die im Mai zu Berlin ver⸗ 
hafteten Anarchiſten.) Die Oeffentlichkeit wird bei der Ver⸗ 
handlung jedenfalls ausgeſchloſſen ſein. Das der Anklage zu 
Grunde liegende Material dürfte ausgedehnter ſein, als es 
nach den bisher durch die Preſſe gegangenen Mittheilungen 
ſcheinen mußte. In hieſigen ſozialdemokratiſchen Kreiſen wird 
behauptet, die Angeklagten hätten häufig Beſuche durchreiſen⸗ 
der, ausländiſcher, beſonders öſterreichiſcher Anarchiſten empfan⸗ 
gen und ſeien hierdurch der Polizei auffällig geworden. Durch 
fortgeſetzte Beobachtung der Verdächtigen gelang es, den Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen den deutſchen und ausländiſchen Anar⸗ 
chiſten klarzulegen und ihren landesverrätheriſchen Plänen auf 
die Spur zu kommen. Der eine Hauptangeklagte, Reinhold, 
iſt ein Schneidermeiſter, nicht ohne Intelligenz, mit ihm iſt 
ſeine Ehefrau der Vorbereitung zum Hochverrath angeklagt; 
Kinder ſind der Ehe beider, wie man jetzt ſagen kann zum 
Glück, nicht entſproſſen. Der andere Stärkſtbelaſtete iſt ein 
verwachſener, fanatiſcher Maler Namens Behr. — — Im 
Reichstage ſind die fünf Antiſemiten in eine rein anti⸗ 
ſemitiſche Fraktion und die deutſch⸗ſoziale Nüance, welche 
allein durch den Abg. Liebermann von Sonnenberg vertreten 
wird, geſpalten. In der Abſtimmung trennte ſich der Letzt 
genannte von den anderen Antiſemiten bei der Frage des 
Frauenwahlrechts zu den Gewerbegerichten; Böckel und Gen. 
ſtimmten mit den Freiſinnigen und Sozialdemokraten für das 
Wahlrecht der Frauen. Der Abg. Böckel hat übrigens eine 
ſozialdemokratiſche Vergangenheit; er blieb als Student bei 
einem Feſt während des Kaiſertoaſtes ſitzen und wurde des— 
halb aus der Studentenverbindung, welcher er angehörte, aus⸗ 
geſchloſſen. Der Herr iſt politiſch ſo unklar, daß er ſelbſt 
nicht recht weiß, ob und warum er links oder rechts ſteht. 
Trotz ſeines akademiſchen Grades hat Böckel an formaler Bil⸗ 
dung kaum etwas vor Herrn Wilhelm Pickenbach voraus, der 
in ſeinen Reden die getrennteſten politiſchen Dinge zuſammen⸗ 
mengt. Herr v. Liebermann, der Adlige und ehemalige Offizier, 
iſt abgeſehen vom Antiſemitismus konſervativ, etwa im Sinne 
der Stöckergruppe. Daher protegirt ihn auch die „Kreuzztg.“, 
und das Stöckerſche „Volk“ vertritt geradezu den Stöckerſchen 
Konſervatismus und den Antiſemitismus der Liebermannſchen 
Nüanee in einheitlicher Verſchmelzung. Herr v. Liebermann und 
ſeine Anhänger nennen ſich auch „deutſch-ſozial“, find uns aber 
die Erklärung, was damit gemeint, eigentlich noch immer ſchuldig, 
obwohl ſie ein deutſch⸗ſoziales „Programm“ aufgeſtellt haben. 
Ziemlich ſtolz ſcheint Herr Liebermann von Sonnenberg auf 
ſeine parlamentariſchen Leiſtungen zu ſein; denn er ſchließt heute 
eine Erklärung in dem hieſigen Antiſemitenblatt mit dem 
Satze: „Inwieweit ich durch mein bisheriges Auftreten im 
Reichstage unſerer gemeinſamen Sache genützt habe, überlaſſe 
ich ruhig der Beurtheilung aller Antiſemiten im Lande.“ 
Unterzeichnet iſt die Erklärung: „Liebermann v. Sonnenberg, 
deutſchſozialer Antiſemi.“ — — Deutſche Lehrer müſſen 
davor gewarnt werden, ſich für Chile anwerben zu laſſen. 
In den Jahren 1885, 1887 und 1889 iſt ein Spezialbeauf⸗ 


tragter der chileniſchen Regierung durch Deutſchland gereiſt, 
um Univerſitäts⸗, Gymnaſial⸗ und Elementarlehrer für Chile zu 
gewinnen. Das Hauptlockmittel beſtand in den außerordentlich 
hohen Gehältern, welche die chileniſche Regierung den Lehrern 
anbieten ließ. Aber die Sache hat mehrere Haken. In 
manchen Fällen iſt das Engagement ſeitens des chileniſchen 
Kommiſſärs ſo kritiklos und blind vollzogen worden, daß man 
mißtrauiſch werden mußte. Auch iſt von Kennern Chiles 
unter Anführung beſtimmter Umſtände vor Werbungen dorthin 
gewarnt worden, mindeſtens aber anempfohlen, vorher die in 
Frage kommenden heimiſchen Behörden zu Rathe zu ziehen. 
Endlich iſt das Klima mehrerer Theile Chiles fo ungeſund, 
daß auch aus dieſem Grunde zur Vorſicht bei Uebernahme 
von Stellungen daſelbſt, namentlich auf Jahre hinaus ge⸗ 
mahnt werden muß. — Der letzte Gaſtwirthstag in 
Braunſchweig hat ſich mit Mehrheit für das Arbeitsbuch 
der Gaſtwirthsgehilfen erklärt. Daß die Preſſe den Stand⸗ 
punkt des Gaſtwirthstages in dieſer Angelegenheit nicht thei⸗ 
len würde, haben die Freunde der Sache ſelbſt vorausgeſehen 
und ausgeſprochen. Bezeichnend iſt, daß kein Redner gegen 
den Antrag zum Worte zugelaſſen wurde; man ließ den 
Schluß der Diskuſſion eintreten, nachdem mehrere Herren für 
den Antrag geſprochen hatten; von den noch gemeldeten 
Rednern beabſichtigten einige, ſich gegen den Antrag zu er⸗ 
klären. Das Arbeitsbuch würde nach unſerer Anſicht nur 
geeignet ſein, die Gegenſätze zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer zu verſchärfen. 

— Der Kriegsminiſter von Verdy hat, wie dem 
„Frankfurter Journal“ gemeldet wird, ſein Entlaſſungsgeſuch 
am Dienſtag voriger Woche eingereicht. Das Blatt fährt fort: 

In der Audienz, die er an dieſem Tage beim Kaiſer hatte, 
wann er die Ueberzeugung, daß er in abſehbarer Zeit nicht im 
Stande ſein werde, mit ſeinen Reformplänen durchzudringen. Ganz 
beſonders gekränkt fühlt ſich Herr v. Verdy auch dadurch, daß der 
Reichskanzler v. Caprivi als jüngerer General ihn in der viel⸗ 
beſprochenen Kommiſſionsſitzung des Reichstages bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade verleugnete. Herr v. Verdy ſprach in jener Sitzun 
kein Wort und faßte, wie man glaubt, ſchon damals den Entſchluß, 


ſein verantwortliches Amt, deſſen er nur 1! 
chern ſſ „Jahr gewaltet hat, 


ah er Fin anzminiſter Dr. Miquel hat vorgeſtern 
ſein Amt angetreten und ſich die Direktoren 5 Räthe des 
Fmanzmimiſteriums vorſtellen laſſen. Herr Dr. Miquel hat 
bei dieſem Anlaß an die letzteren eine kurze Anſprache gerichtet, 
in welcher er unter Hinweis auf die wichtigen dem Finanz⸗ 
Ministerium obliegenden Aufgaben der Erwartung und dem 
Vertrauen ihrer treuen und wirkſamen Mitarbeit an denſelben 
Ausdruck gab. „ 
Wie verlautet, beabſichtigt Major von Wißmann 
ſeine Entlaſſung als Reichskommiſſar für Oſtafrika nach⸗ 
zuſuchen. Hier iſt an zuſtändiger Stelle nichts davon be⸗ 
kannt, indeß kommt die Mittheilung von einer Seite, wo man 
über Wißmanns Abſichten unterrichtet fein dürfte. Doch 
wäre es unrichtig, zu vermuthen, daß der Grund des even⸗ 


tuellen Entlaſſungsgeſuches etwa Mißbilligung des deutjche 
Wißmanns 


engliſchen Abkommens ſein würde, das nach N 
öffentlich geäußerter Anſicht eine ausſichtsvolle Fortführung 
der Kolonialpolitik nicht ausschließt. Es 
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fährlich und dürfte nach Einhaltung einer gewiſſen Zeit an⸗ 
dauernder Ruhe bald eine volle Geneſung erwarten laſſen. 
— Folgende Strikeverhütungsverbände von Arbeit- 
gebern haben ſich nach einer Zuſammenſtellung der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ nach dem 1. Mai theils ge⸗ 
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Gerücht verbreitet, 


bildet, theils ſind ſie in der Bildung begriffen: Verband 


ſämmtlicher Arbeitgeber Leipzigs, Verband der Flachsſpinnerei⸗ 
Beſitzer von Nordweſtdeutſchland, der Weener 


Rheinland ⸗Weſtfalen⸗Heſſen⸗Naſſau, der Lauſi i 8 
Fabrikanten, der deutſchen Metollinduftrielfen mit W 
vereinen, Zieglerverein für den Regierungsbezirk Magdeburg 
und Anhalt, Arbeiterverband Hamburg⸗Altona, Vorſtand des 
wirthſchaftlichen Vereins und der Gruppe des Vereins der 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtriellen im Saargebiet. Außer den 
aufgezählten kommen mit ähnlichen Einrichtungen als ſchon 
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Verbände in Betracht: Verband der Tuch⸗ 
fabriken in Kottbus, der Riemenfabrikanten in Barmen, der 


— Der „eichsanz.“ veröffentlicht eine Bekanntmachung über 
die Ausführung des Reichsgeſetzes, betreffend die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung, in welcher die im Geſetze er⸗ 
wähnten Verwaltungsſtel len näher bezeichnet werden. 


— Das Programm des internationalen mediziniſchen 
Longreſſes in Berlin wurde ei Abend von Prof. Rudolf 
Virchow in der mediziniſchen Geſellſchaft mitgetheilt Zunächſt 
berichtete er, daß die Generalverwaltung der Muſeen und die 
Direktion des Kunſtgewerbemuſeums anläßlich des Kongreſſes eine 
Ausſtellung von p aftichen und gemalten „medizinischen Bildniſſen 
im Aichthofe des Gewerbemuſeums veranſtalten will. Es ergin 
deshalb an die Mitglieder das Erſuchen, dieſe Ausſtellung dur 
Fable von Bildniſſen aus Privatbeſitz zu fördern. is jetzt 
ind, wie 
für den Kongreß eingegangen, vorzugsweiſe aus entfernten Ländern 
wie Amerika, England ꝛc. Auch mit unſeren weſtlichen Nachbarn, 
den Franzoſen, ſind die Schwierigkeiten wegen Beſchickung des 
Kongreſſes anſcheinend beigelegt. er franzöſiſche Unterrichts⸗ 
miner hat ſchon einige Delegirte ernannt, welche Be“ kommen 
werden. Es ſollen im Ganzen drei allgemeine Sitzungen, am 
Montag, Mittwoch und Sonnabend, ſtattfinden, in denen je einer 
der ausländiſchen Gäſte Vorträge halten wird. 9 5 die Sektions⸗ 
ſitzungen bleibt die ganze übrige Zeit frei. Außerdem wird der 
Kongreß einigen Einladungen ſeitens der Stadt zum Beſuche der 
Krankenhäuſer ꝛc. folgen können. Sämmtliche Sektionen werden 
im Ausſtellungspark Unterkunft finden. Dort werden die Abthei⸗ 
lungen nebeneinander und doch ungeſtört arbeiten. Es ſind jetzt 
im Ganzen 20 Sektionen; denn zu den urſprünglich beabſichtigten 
18 ſind noch 2 neue, für Orthopädie und für Eiſenbahnhygiene, 
hinzugekommen. Das Zuſammentagen ſämmtlicher Sektionen an 
einem Platze iſt nur durch das freundliche Entgegenkommen des 
Senats der Akademie der Künſte möglich geworden; in äußerſt 
liebenswürdiger Weiſe hat dieſe Behörde beſchloſſen, während der 
Kongreßwoche den Ausſtellungspark und den Eiſenpalaſt vollſtändig 
den Mitgliedern zu überlaſſen, ſo daß nur an den Abenden dem 
Publikum der Park geöffnet ſein wird. Durch dieſes Zuſammen⸗ 
tagen wird der ganze Kongreß das Gefühl der Einheitlichkeit er⸗ 
halten. Die Feſtlichkeiten find möglichſt auf die Woche „verdichtet“ 
worden. Vorher wird kein Empfang ſtattfinden, ein Empfangs⸗ 
abend wird nur am Montag ſein. Am e folgt das ſtädti⸗ 
ſche Feſt, der Empfang des geſammten Kongreſſes im Rathhauſe. 
Mittwoch Abend ſind Sektionsdiners; zur ſelben Zeit werden alle 
Abtheilungen an verſchiedenen Stellen ſpeiſen. Freitag Nachmittag 
ſoll eine kleinere Anzahl von Mitgliedern in Potsdam vom Kaiſer 
empfangen werden. Am Sonnabend iſt das große Feſt bei Kroll, 
welches die Berliner Aerzteſchaft zu Ehren der ausländiſchen Kolle⸗ 
gen veranſtaltet. 

— Ein Beamter des Berliner Zollamts, ein Herr von 
Doeffel, iſt auf Anſuchen des Sultans nach Konſtantinopel 
gegangen, um einen Posten im dortigen Zollamte zu übernehmen. 
Unſer Landsmann ſoll ſich jedoch in der türkiſchen Haupſtadt nicht 
mit dem praktiſchen Dienſt befaſſen. Die Aufgabe des Herrn von 
Doeffel ſoll vielmehr darin beſtehen, daß er die türliſchen Beamten 
in der Handhabung der mit den eurppäiſchen Staaten neu abge⸗ 
Ken Handelsverträge unterweiſt. Gleich den übrigen auf 

eranlaſſung des Sultans für den Zivildienſt oder das Heerweſen 
nach Konſtantinopel gegangenen deutſchen Beamten und Offizieren 
it auch Herr v. Doeffel nicht aus dem biefigen Beamtenſtande ge⸗ 
ſchieden, ſondern hat nur einen Urlaub genommen, um während der 
Dauer deſſelben ſeinen Poſten in der Türkei zu bekleiden. 


— Der mehrerwähnte Mangel an Technikern hat die Re⸗ 
erung veranlaßt, eine größere Zahl von königl. Regierungsbau⸗ 
ührern, die ſich im Privatdienſt in lohnender Thätigkeit befanden, 
zum 1. Juli einzuberufen, um ſie für ſtaatliche Bauausführungen 
ur Verfügung zu haben. Nach den neueren Beſtimmungen über 
ie Ausbildung der königlichen Regierungsbaumeiſter ſteht dem 
Arbeitsminiſterium, bei dem die betreffenden Perſonalien geführt 
werden, das Recht dazu zu, doch iſt davon in dem ausgiebigen 


Kleines Feuilleton. 


., Fleiſchtransport von Nenfecland nach England. Die 
Einführung von friſchem Fleiſch aus Neuſeeland hat ſich bereits 
zu einer außerordentlichen Höhe aufgeſchwungen, die im Weſent⸗ 
ichen der Einführung eines praktiſchen Verfahrens zur Konſer⸗ 
virung des Fleiſches während der langen Seereiſe zu danken iſt. 
Früher hatte man verſucht, das Fleiſch in Eis zu verpacken, aber 
keine beſonderen Erfolge damit erzielt, weil in dem Augenblick, in 
dem das Fleiſch ausgepackt wird, die Fäulniß um ſo energiſcher be⸗ 
innt. Erſt mit der Erfindung der Kältekammern durch Tellier in 
Parts während der Belagerung 1870—71 beginnt eine neue Epoche. 
Nachdem die Verſuche mit einem nach dem Prinzip der Kälte⸗ 
kammern in den Jahren 1874-75 erbauten Probedampfſchiff „Fri⸗ 
orifigue“ (Kältemgcher) zu günſtigen Ergebniſſen geführt, hat man 
eit 1876 das hiernach genannte Frigorifikverfahren auf 
engliſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen Dampfern angewendet. 
Die Art, wie die Kälte in den Fleiſchkammern, (welche übrigens 
+ 1,5—35 Grad C. betragen, niemals unter den Gefrierpunkt 
heruntergehen ſoll) erzeugt wird, iſt jedoch bei den genannten Na⸗ 
tionen verſchieden. In Anlehnung an Telliers Verfahren, welcher 
Methyläther in die Kältekammern einſtrömen ließ, leiteten die 
Franzoſen über Chlorcalcium abgekühlten Aether in den Raum, 
während die Engländer eine Miſchung von Eis und Kochſalz direkt 
auf das Fleiſch einwirken ließen Bonſers und Hopkins Verfahren). 
Ein noch anderes Verfahren iſt das von Bell und Colemann. Sie 
ließen in einem Nebenraum unter ſtarker Abkühlung verdichtete 
Luft in den Kälteraum einſtrömen, welche ſich im letzteren plötzlich 
ausdehnt und hierbei Wärme bindet. Der Davis' ſche Refrigerator, 
welcher auch auf Eiſenbahnen verwendet wird, iſt übrigens be⸗ 
deutend einfacher, als jene Frigorifitmethoden. Bei ihm wird eine 
Miſchung von Kochſalz und geſtoßenem Eis direkt in die Fleiſch⸗ 
kammern 7 . Die engliſche An für den Fleiſchtrans⸗ 
port von Neuſeeland beſitzt gegenwärtig nicht weniger als 27 Dampfer 
und 10 Segelſchiffe, welche mit Kältekammern ausgerüſtet find. 
Die Dampfer haben insgeſammt einen ee von 123 000 
Tonnen, die Segelſchiſſe von 10000 Tonnen, jo daß durchſchnittlich 

jeder Dampfer 4500, jedes Segelſchiff 1000 Tonnen Tragfähigkeit 
beſitzt. Dieſe Schiffe können in einem Jahre das Fleiſch von 
2250 000 geſchlachteten Thieren transportiren, jedoch werden im 
laufenden AR 2 überſchläglicher Abſchätzung nur etwa 
1500 000 geſchlachtete Thiere in den Handel gelangen, immerhin iſt 
hieraus die großartige Bedeutung dieſes Handelszweiges erſichtlich. 


„Die amerikaniſchen Senatoren find, nach dem ſoeben 
veröffentlichten amtlichen Berichte über die Koſten des Senats zu 
Woſhington zu ſchließen, wohl verſorgt und aufgehoben. Jedes 
Mitglied des amerikaniſchen „Hauſes der Lords“ bezieht ein Jahres⸗ 
ehalt von 20 000 M. und ſteht außerdem im Genuſſe einer unglaub⸗ 
ichen Zahl von „Sporteln“, die es ihm erleichtern, ſich ſein Brot 
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Maße, 
ſo 


rof. Virchow weiter mittheilte, ſchon 700 Meldungen Walelband 


dieſer Tage das Obermedizinalkollegium in Bi 1 8 
hat, von erheblicher Wichtigkeit. Ein Schankwirth in Birkenhain 
in Schleſien, der nur die Konzeſſion zum Ausſchank von Bier, 
Wein und feinen Liqueuren, nicht auch 

wurde in Strafe genommen, weil er Obſtwein, den ſogenannten 
Cyder, ausgeſchenkt hatte, den der ee für Branntwein 
erklärte, da der Alkoholgehalt von 15 Prozent n 
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wie jetzt, noch nicht Gebrauch gemacht worden. Ansnahmen 
len dem Vernehmen nach auch jetzt noch geſtattet werden, falls 


ein Regierungsbauführer eine für ſeine Ausbildung beſonders 
wichtige und bedeutſame Stellung bekleidet, in welcher u indeſſen 
Tagegelder nicht gezahlt werden dürfen. Unter denzen 

denen es an Technikern beſonders mangelt, werden vielfach Thorn 
und Koblenz angegeben. In den Fachblättern iſt vor Allem die 
Militärverwaltung mit Geſuchen 
Architekten u. ſ. w. vertreten. 


gen Orten. 


ür Baumeiſter, Bauführer, 


— Nach dem Geſchäftsbericht des deutſchen Offizier⸗ 


Vereins für das Jahr 1889/90 betrug die Zahl der ſtimm⸗ 
ee ten Mitglieder 31326 gegen 27 565 im Vorjahre, der Um⸗ 
atz an . 
gewinn 233 949, wovon nach Abſetzung von 36 700 für Rückſtellungen 
197 249 M. als erg: er verbleiben, der folgende Vertheilung 
findet: Zinſen der ; \ 5 
zur Tilgung des e und zur Rücklage je 44 100 
Mark. Die Summe 9³⁰ t., 

ee Hay beſaß der Verein am Schluß des Rechnungsjahr 

000 000 


aaren 4588799 M. gegen 3 506 258 Mark, der Roh⸗ 


ntheilicheine (5 bezw. 4 Proz.) 108 843 M 


er Antheilſcheine beträgt 2 MO M., an 


es 
M. 


— Für den Verkehr mit Obſtwein iſt ein Gutachten, das 
Breslau abgegeben 


Hypotheken, 50 000 M. Grundſchulden, 400 000 


von Branntwein, hatte, 


8 ) { cht durch Gährung 
entſtanden, ſondern zugeſetzt ſei. Auf eingelegte Berufung wurde 


ein anderer Sachverſtändiger berufen, der in direktem Gegenſatz zu 


dem erſten die Miſchung für Wein erklärte, da fie anfänglich ge⸗ 
ohrenen Apfelmoſt enthält. Das Gericht forderte nunmehr die 
Fabrikanten des Apfelweins auf, dem Obermedizinalkollegium die 
exſtellungsweiſe mitzutheilen. Da dieſe übereinſtimmend en 
daß nach mehrtägiger Gährung des Apfelſaftes 15 Proz. Alkohol 
hinzugefügt werden, gab das Ober⸗Medizinal⸗Kollegium ſein Gut⸗ 
achten dahin ab, daß dieſes Fabrikat Branntwein ſei. 

— Ueber die Wirkung der Getreide zölle für die Provinz 
Schleſien berichtet die Handelskammer in Breslau in ihrem Jah⸗ 
res⸗Bericht. „Die Produktion (an Getreide) der Provinz hat in 
den letzten Dezennien unmöglich 8 Schritt halten können mit 
der Zunahme der beſonders in Niederſchleſien, ſowie in dem Mon⸗ 
tandiſtrikt ſehr dichten Bevölkerung, und wenn nun außerdem, wie 
im vorigen Jahre, die Erntereſultate zu wünſchen übrig laſſen, dann 
kann Schleſien ſeine traditionelle Stellung als exportirende Korn⸗ 
kammer des deutſchen Reiches nicht behaupten. Als Rußland, Ru⸗ 
mänien, die Balfanftaaten und Ungarn im erſten Semeſter des 
Jahres noch über anſehnliche Beſtände zu verfügen hatten, konnte 
die Frucht die deutſchen Zollmauern nicht überſchreiten, und blieben 
die disponiblen Mengen oſteuropäiſchen Getreides angewieſen auf 
den Verſandt nach Weſteuropa, wo ſie willige Aufnahme fanden. — 
Der Schutzzoll kommt in dieſem Ernte⸗Jahre den Großgrund⸗ 
beſitzern zu ſtatten. Der kleine Landwirth hat nichts zu 
verkaufen; ſein Korn und ſeine Gerſte verbraucht er ſelbſt, und 
wenn der Hafer nicht ausreicht, den eigenen Wirthſchaftsbedarf zu 
decken, iſt er genöthigt, ruſſiſche mit dem Zoll belaſtete Frucht 


zu erſtehen.“ 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


* Peſt, 3. Juli. Der ſerbiſche Geſandte Simics trifft morgen 
Abend in Wien ein, um behufs Rücknahme des Schweine⸗ 
Einfuhrverbotes zu verhandeln. Praftiih wird das Verbot 
kaum mehr gehandhabt und ſeit mehreren zoo chon kein Borſten⸗ 
vieh an der Grenze mehr zurückgewieſen. Geſtern haben wieder 
9 Waggons die Grenze paſſirt. Das radikale Miniſterium will 
eben nur einen moraliſchen Effekt erringen. 


Rußland und Polen. 


* Warſchau, 3. Juli. In Lodz, der vorwiegend 
deutſchen Fabrikſtadt des Königreichs Polen, waren nach 
amtlicher Statiſtik im Jahre 1889 im Betriebe: 89 Fabriken, 
welche mit Dampfkraft arbeiteten, und 4336 Handwerksſtätten; 


nicht im Schweiße ſeines Angeſichts zu verdienen. Damit es den 
78 Senatoren auch beim Sitzen nicht zu warm wird, werden jähr⸗ 
lich über 600 000 Pfund Eis zur Abkühlung des Waſhingtoner 
Kapitols verwendet, während die 300 Mitglieder des Kongreſſes 
nur mit 170000 Pfund Eis kühl gehalten werden. Für die Er⸗ 
friſchung des inneren Menſchen der Senatoren wird dabei gleich⸗ 
falls auf Staatskoſten geſorgt und dabei entwickeln die Herren 
Senatoren eine ſehr löbliche Regelmäßigkeit in der Theilnahme 
an den oft ſehr lange währenden Sitzungen in dem lu turiös aus⸗ 
jeſtatteten Reſtaurant des Kapitols, deſſen ausgezeichnete Küche 
ie bei guter Laune erhält „und dem franzöſiſchen Küchen⸗Chef 
eine Verantwortlichkeit auſbürdet, deren Schwere und Einfluß auf 
die amerikaniſche Geſetzgebung noch kaum nach Gebühr gewürdigt 
worden ſind. So mag die große Vorliebe der Senatoren für 
„Soda und Selterwaſſer“, von dem fie im Jahre 1889 an 
150 Kiſten vertilgten, nicht ohne Wirkung darauf geblieben ſein, 
daß die freie Einfuhr natürlicher Mineralwäſſer wie ein verein⸗ 
zelter Fels aus dex ſchutzzöllneriſchen See der neueren Tarifbill 
hervorragt. Der Staat verſorgt aber die Senatoren nicht nur mit 
guter Koſt, ſondern auch mit den beiten Havanna⸗Cigarren, und erſtreckt 
ſeine Fürſorge ſelbſt bis auf den Schnupftabak, von dem jedoch nur 
5¼ „Pfund verbraucht wurden. Daß bemeldete Sitzungen oft arge 
Verdauungsſtörungen nach ſich ziehen müſſen, geht aus dem großen 
Verbrauche an Magenpillen hervor, von denen im Voxjahre von 
der Hausapotheke des Kapitols an 12000 an die Herren Senatoren, 
natürlich gleichfalls auf Koſten des Schatzamtes, abgegeben wurden. 
Wie für den inneren, ſo wird auch für den äußeren Menſchen der 
Senatoren vom Staate geſorgt. In dem Toilettenſalon werden 
die Herren Senatoren ſauber und wohlriechend gemacht; ſie können 
Bäder nehmen, ſie werden gratis über den Löffel barbirt, zugeſtutzt 
und mit allen Toilettenartikeln unentgeltlich verſorgt. Der große 
Verbrauch an feinen Seifen, Parfümerien, Zahnbürſten, Kämmen, 
Nagel-, Kleider⸗ und Haarbürſten, Mundwaſſer, Pomaden ꝛc. giebt 
dabei nicht nur ein ſprechendes Zeugniß für den hohen Kultur⸗ 
1 der Senatoren ab, ſondern legt auch die Vermuthung nahe, 
aß die Ausfuhr aus dem Kapitol vermittels der Rocktaſchen der 
Väter des Staats und vieler Kinder ſehr ſchwunghaft betrieben 
wird. Das richtige Verſtändniß für die Wichtigkeit des Exports 
zeigt ſich auch in dem Verbrauch von Briefpapier, Kouverts und 
allem anderen Schreibmaterial, das nur „zum Gebrauch im Hauſe 
aufliegt“, trotzdem aber „in unerklärlicher Weiſe“ verſchleppt wird, 
was unmöglich durch die Senatoren geſchehen kann, da jedem der⸗ 
ſelben jährlich 500 M. zur Beſtreitung der Auslagen für Schreib⸗ 
requiſiten ausgezahlt werden. Um den Senatoren etwas von ihrer 
kleinen Arbeitslaſt abzunehmen, it jedem der glücklichen Achtund⸗ 
ſiebzig zur Pflicht gemacht, ſich zu ſeiner Schonung auf Staats⸗ 
koſten einen Privatſekretär zu halten. Das Jahrgehalt der Sekre⸗ 
täre iſt mit 5000 Mark bemeſſen, welche auch „in der Familie“ 
bleiben, da die Senatoren meiſtens einen Sohn oder eine Tochter 
zu dieſer Würde erheben. 
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in denſelben wurden im Ganzen 10 132 Arbeiter beſchäftigt. 
Der Verkaufswerth der in dieſen induſtriellen Anlagen er⸗ 
zeugten Produkte betrug 4 447 905 Rubel; die Fabriken reprä⸗ 
ſentirten einen Werth von 5 780 990 Rubel. — Nach dem in 
der Generalverſammlung der Aktionäre der Lod zer Eiſen⸗ 
bahn am 30. Juni d. J. vorgetragenen Jahresbericht betrug 
die Rein⸗Einnahme im Jahre 1889: 303 011 Rubel, wovon 
7 auf den Staat entfiel, jo daß die Aktionäre auf jede Aktie 
von 100 Rubeln eine Superdividende von 15 Rubeln erhielten. 
In den nächſten Tagen reift von hier eine den höheren 
polniſchen Kreiſen angehörige Geſellſchaft von ca. 15 Perſonen 
zum Paſſionsſpiele nach Oberammergau ab. 


Serbien. 


* Der Ex⸗König Milan ſcheint doch zu fühlen, daß er ſich 
durch die Angriffe, welche er auf dem Profeſſoren⸗Banket gegen die 
ges richtete, blosgeſtellt hat, denn er ſuchte einem Zeitungs⸗ 
Berichterſtatter klar zu machen, daß ſeine Politik eine lediglich 
defenſive jei; zur Wahrung ſeiner eigenen Rechte, dann aber wegen 
ſeines Sohnes, des Königs Alexander. Als er (König Milan) im 
vorigen Jahre aus Konſtantinopel zurückgekehrt ſei, habe ihm der 
Miniſter⸗Präſident General Gruic gedankt, weil er ſich bemüht 
habe, in den diplomatiſchen Kreiſen den ſchlechten Eindruck zu zer⸗ 
ſtreuen, den ſeine ee und der Regierungsantritt der 
radikalen Partei erzeugt habe. Als aber die Skupſchtina zuſammen⸗ 
trat, unterließ die Regierung die geſetzliche Durchführung jener 
Maßregeln, durch welche ſeine konſtitutionelle Stellung geſchützt 
worden wäre; es begannen die Angriffe der Preſſe auf ihn, und 
gerade jene Blätter, welche Beziehungen zur radikalen Partei unter⸗ 
hielten, ſuchten ſein moraliſches Bild“ zu verzerren. Die Aeußerun⸗ 
gen des Geſandten Simic gegenüber einem ü Journaliſten 
hatten das Gefäß zum Ueberlaufen gebracht, und ſein Auftreten 
bei dem Banket der Hochichul= Profeſſoren ſei nur ein Akt der 
Selbſtvertheidigung geweſen. Die Anſchauung, daß jene Abwehr 
ſeinerſeits der Beginn einer Aktion ſei, wies König Milan mit 
großer Entſchiedenheit zurück:; Männer, welche derartige Aktionen 
planen, pflegen dies nicht im Vorhinein anzukündigen. Uebrigens 
habe er durch ſeine Abdankung klar bewieſen, daß er ſeine 
aktive politiſche Rolle aufzugeben entſchloſſen ſei. Die Anſchauung, 
daß er eine politiſche Aktion plane, werde von ſeinen Gegnern 
verbreitet, welche ihn um jeden Preis aus Belgrad entfernen 
möchten, da ſie befürchten, daß er nach Eintritt der Großjährig⸗ 
keit des Königs Alexander dieſen durch ſeine väterlichen Rath⸗ 
ſchläge beeinfluſſen könnte. Er habe gar keinen Anlaß zu Klagen 

egen die Regentſchaft, die ihm gegenüber ſtets korrekt vorgegangen 
ei. Das Verhalten der öſterreichiſch⸗unggriſchen Regierung ſei durch 
Motive politiſcher und wirthſchaftlicher Natur veranlaßt. 


Militäriſches. 

— Der Präſenzſtand unſeres Reichsheeres hat nunmehr, 
nach der angenommenen Militärvorlage, folgende Ziffernhöhe er⸗ 
reicht: An Offizieren ſind etatsmäßig eingeſtellt 20285, an Unter⸗ 
offizieren 58 369, Zahlmeiſteraſpiranten 936, an Spielleuten (Unter⸗ 
offiziere) 5696, (Gemeine) 14080, an Gefreiten und Gemeinen 394512, 
Lazarethgehilfen 3777, Oekonomiehandwerkern 9613, überhaupt 
486983. An Aerzten zählt die Armee 1830, an Zahlmeiſtern, Muſik⸗ 
Inſpizienten, Luftſchiffern 892, an Büchſenmachern, Waffenmeiſtern, 
852, an an und an r 93650. 

= erie- ier⸗Reglement für die i 
Nees ant free a e 
Reglement für die Infanterie“ die Aufgaben, welche ai Pie r 
bildung der Marine für die Bedürfniſſe des Gefechts am Lande zu 
ſtellen ſind. Für die Marine⸗Infanterie gilt das Reglement für 
die Infanterie vom 1. September 1888. Weiter wird durch eine 
pe e eine „Vorſchrift für das Turnen in der Marine“ 
genehmigt. 


Juriſtiſches. 
* Werthfeſtſetzung des Prozeßobjektes. Die gericht⸗ 
lichen ſowie die außergerichtlichen Koſten eines Rechtsſtreites wer⸗ 


+ Ein wandernder Berg. Im Kaskadengebirge der See⸗ 
alpen und zwar im Staate Oregon erhebt ſich ein Berg, welcher 
nach den Ueberlieferungen der Indianer ſowohl wie der alten An⸗ 
ſiedler ſich ſeit 9 Zeiten auf der Wanderſchaft befindet 
und deshalb auch den Namen »Taveling mountains erhalten hat. 
Noch nie iſt indeß die in der That ſtattfindende Bewegung des 
Berges mit jo unbezweifelbarer Sicherheit nachgewieſen worden. 
als im Laufe der letzten zehn Jahre und beſonders der jüngſten 
Zeit, die der entlegenen Gegend neben anderen Zeichen fortſchrei⸗ 
tender Kultur auch die Eiſenbahn gebracht hat, deren Schienen ſich 
durch das am Fuße des Berges belegene Flußthal des Kolumbia⸗ 
River hinziehen. Dem Wanderer präſentirt ſich der reiſeluſtige 
Berg als eine aus der romantiſchen Kaskadenkette 2000 Fuß em⸗ 
e dreigipfelige Gebirgspartie von dunkelbraunem Baſalt, 

eren bemoofte Häupter ſcheinbar ebenſo leblos auf die grünen 
Matten und den ſchäumenden Kolumbiafluß hinabblicken, wie die 
anderen gigantiſchen Felſenmaſſen, die ſich in der nebligen Ferne 
verlieren. Auffällig iſt nur das landſchaftliche Kurioſum, daß aus 
dem Bette des Fluſſes unzählige Baumſtämme hervorragen, die in 
der Mitte und gegen das jenſeitige Ufer des Fluſſes hin tiefer im 
Waſſer verſunken zu ſein ſcheinen als in der Nähe des Berges. 
Dieſe merkwürdige Vegetation, die den Fluß ſchon zur Hälfte ver⸗ 
ſperrt hat, findet ſich nur in demjenigen Theile deſſelben, der den 
„wandernden Berg“ beſpült. Schon dieſe Thatſache deutet darauf 
hin, daß der Be ſich langſam abwärts gegen den Kolumbia be⸗ 
wegt, gewiſſermaßen in demſelben verſinkt, ſo daß dem Fluß der⸗ 
einſt ein natürlicher Damm erwächſt, der ſeine Waſſer aufhalten 
und zu einem graben See ausbreiten wird. Die intereſſanteſten 
Beobachtungen ſind indeß von den Ingenieuren der Eiſenbahn ge⸗ 
macht worden, die zuerſt vor einem Räthſel zu ſtehen 1 das 
ſich aber alsbald durch das Abwärtsrutſchen der Gebirgsmaſſe — 
und nur dadurch — erklärte. Die ſämmtlichen Geleiſe des Bahn⸗ 
körpers ſchoben ſich in der ganzen 6—8 Fol Meilen betra⸗ 
genden Länge des Traveling mountain Zoll für Zoll abwärts 
gegen das bewaldete ee des Kolumbia; an gewiſſen Punkten 
verſchoben ſich die Schienen (mit ihnen alſo das ganze Erdreich) in 
dem Zeitraum von zwei Jahrem um gehn Fuß. Die Geleiſe, heute 
an einem Punkte in die gehörige Richtung gebracht, hatten ſich 
ſchon nach einem Monate um mehrere Zoll dem Flußbette genähert. 
Neuerdings hat an Ort und Stelle eine Zuſammenkunft amexika⸗ 
niſcher Geologen ſtattgefunden, die zu folgenden Schlüſſen gekom⸗ 
men find: Traveling mountain befindet cee in vorwärts 
und abwärts ſchleifender oder ſinkender Bewegung. Die Haupt⸗ 
maſſe der Gebirgspartie, aus dem ſchweren Basalt beſtehend, ruht 
wahrſcheinlich auf einem Subſtrat von weichem Sandſtein, der 
durch den reißenden und tiefen Strom des zu Thal ſtürzenden 
Kolumbia ſchnell unterhöhlt, abgeſchliffen und entführt wird, wo⸗ 
durch die ganze Gebirgsmaſſe ſich gegen den Fluß hinabſenkt. Es 
ſei indeß auch möglich, daß der Untergrund des Baſaltes in weit 
größerer Tiefe als das Flußbett aus irgend einem Grunde nach⸗ 
gegeben hat, ſo daß der Berg alſo in ſich ſelbſt zuſammenſinkt. 
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den nach dem Werthe des Streitgegenſtandes bemeſſen. Dieſer 
Werth wird von dem Gerichte nach freiem Ermeſſen beſtimmt, 
ohne daß daſſelbe dabei an die an der Partei gebunden wäre. 
Gegen ſolche durch pen ch erfolgende Feſtſetzung iſt das 
Beschwerderecht gegeben. Nach Beſchluß des Reichsgerichtes iſt 
eine auf Erhöhung des Werthes des Streitgegenſtandes gerichtete 
Beſchwerde für die Partei ſelbſt nicht zuläſſig, nur der die Partei 
vertretende Rechtsanwalt darf in eigenem Intereſſe eine ſolche 
Beſchwerde zum Zweck der Erhöhun deines Gebührenſatzes ein⸗ 
legen; danach hat aber auch der Rechtsanwalt ſelbſt und nicht die 
Partei bei Erfolgloſigkeit der Beſchwerde die Koſten der Beſchwerde⸗ 
inſtanz zu tragen, ohne daß ihm desfalls ein Rückgriffsrecht gegen 
ſeinen Mandanten zuſtände. Iſt es bei Einlegung einer auf Er⸗ 
höhung des Werthes des Streitgegenſtandes gerichteten Beſchwerde 
nicht erkennbar, ob ſie der Anwalt im Namen ſeines Mandanten 
oder in eigenem Namen eingelegt hat, ſo iſt das letztere anzu⸗ 


nehmen. 
Lokales. 
Poſen, den 4. Juli. 

St. C. Antheil des Adels an den Gutsbezirken 
der Provinz Poſen. Nachdem von uns die fürſtlichen und 
gräflichen Familien, welche in der Provinz Poſen Grundbeſitz 
haben, einzeln beſprochen worden find, behandeln wir die übri⸗ 

en adligen Familien, ohne die freiherrlichen auszuſcheiden. 

as „alphabetische Verzeichniß der Beſitzer und Pächter“ führt 
ihrer 296 auf, welche mit zuſammen 509 Gliedern (darunter 
die als Erben bezeichneten je einmal) erſcheinen, — ſei es als 
alleinige Beſitzer mehrerer Güter oder eines einzelnen, ſei es 
als Theilbeſitzer in Gemeinſchaft mit anderen, ſei es endlich 
als Pachtinhaber einer oder mehrerer Beſitzungen. Und zwar 
kommen vor: 202 Familiennamen einmal, 47 zwei⸗, 21 drei-, 
11 vier⸗, 6 fünf⸗, 9 ſechs⸗ bis elfmal. Mit den meiſten 
Gliedern find vertreten: v. Chkapowski 11 mal, v. Chelmicki 
und v. Morde je 10 mal, v. Treskow und v. Zoltowski 
je 9 mal, v. Mlicki 8 mal, v. Taczanowski 7 mal, v. Chrza⸗ 
nowski und v. Weczyk je 6 mal, v. Grabski, v. Koczorowski, 
v. Morawski, v. Zablocki, v. Zakrzewski und v. Zychlinski je 
5 mal. Die erwähnten 509 Perſonen (jedoch nebſt einer 
Gräfin mit ½ Antheil und einem gräflichen Pächter) befinden 
ſich, Irrthümer in der Anſchreibung oder Auszählung vorbe⸗ 
halten, im Beſitze von 728 und in der Pacht von 40% 
Gutsbezirken, und zwar laſſen ſich nach dem Vornamen oder 
beſonderen Bezeichnung unterſcheiden: 578 Güter im Einzel⸗ 
beſitze von Männern, 49 von Wittwen und verheiratheten 
Frauen, 63 von ledigen oder doch nicht als verheirathet 
erkennbaren Damen, 30 im gemeinſamen Beſitze von Erben, 3 
von Frauen und deren Kindern, 5 von mehreren (zwei bis 
fünf) Perſonen gleichen Familiennamens, 2 zuſammen mit 
Bürgerlichen, ferner 39 Einzelpachtungen in der Hand von 
Männern und 1 von Frauen, endlich 2 mit Bürgerlichen ge⸗ 
meinſchaftliche Pachtungen. Auf unſere Landſchaften, welche 
wir diesmal mit dem Namen der Mittelpunktskreiſe bezeichnen, 
vertheilen ſich dieſe Zahlen in folgender Weiſe: 


i Sant einzeln beſeſſ. Güt. von: ge⸗ zu⸗ Proz. verpach⸗ 
Vandſchaften . „u. mein⸗ aller tete 
um Be Frauen Di nm be⸗ ſam⸗ au 7 5 
Bol d e e e 
BR 
Schroda 35 EB 1 40% 18% 
. 
ö 3 N — 4 35% = 
a 100 9 10 11 130 38 3 
Oſtrowo. .. 84 7 N 93 44 6 


Stellt man die Zahl der Familien (Adelsnamen) in Beziehung 
zu der der Gutsbezirke, jo findet man 2/8 der letzteren als 
durchſchnittlichen Güterbeſitz oder Gutspachtung einer Familie. 
Aehnlich in Betreff der einzelnen Familienglieder zu verfahren, 
iſt wegen Unſicherheit der Erbenzahl nicht wohl zuläſſig; auch 
ſtimmt das namentliche Verzeichnig mit dem Regiſter der 
Gutsbezirke nicht genau überein, da allein unter 98 Adligen, 
welche auf mehr als einer Seite des letzteren vertreten ſein 
ſollen, bei 26 zu erſehen iſt, daß zwei oder noch mehr Fa⸗ 
milienglieder (Geſchwiſter u. dgl. als ein Name gerechnet) mit 
einer einzigen Zeile ſtatt mit zuſammen 54 bedacht ſind. Von 
ſämmtlichen 2065 Gutsbezirken der Provinz befinden ſich 35,35 
Prozent im Beſitze freiherrlicher und einfach adliger Perſonen. 
Den vorſtehenden allgemeinen Angaben laſſen wir nun die 
Fortſetzung unſerer Beiträge zur Statiſtik des ausgebreiteten 
Großgrundbeſitzes folgen, ohne die darüber vorhandenen Werke 
und Zuſammenſtellungen einer Kritik zu unterziehen. Im 
Unterſchiede gegen die frühere Darſtellung des ganzen erkenn⸗ 
baren Grundeigenthumes der fürſtlichen und gräflichen Familien 
beſchränken wir uns aber auf diejenigen Einzelbeſitzer, welche 
entweder über 4 Gutsbezirke oder mehr als 2000 Hektar 
in ihrer Hand vereinigen. Eigene Bewirthſchaftung iſt auch 
bei dieſen größeren Beſitzungen faſt durchweg der Brauch, und man 
wird aus dem hinzugeſetzten Wohnorte erkennen, daß die Eigen- 
thümer zum weitaus größten Theile in der Provinz ſelber 
wohnen. Die Gejammthert der Gutsbezirke im Beſitze der 
hierhergehörigen 59 Eigenthümer umfaßt. 1 


in den Land- in eigener Bewirthſchaftung verpachtet: 
ü⸗ Hektar Hektar Gü⸗ ha. ha. 
ſchaften um ter Hektar Acker olz ter Hektar Acker Holz 
Kolmar 5 17278 , 5866 ala 279-188, 
Schubin 11 8801 5563 1093 3 953 897 — 
Gneſen 23 17046 10297 3001 6 4518 3352 198 
Schroda 24 24085 12567 7682 2 1514 663 494 
Obornik 21 31054 15040 10982 2 2862 1743 693 
Meſeritz 17 22492 11304 8243 —— — — 
SE 22 28790 15585 7564 3 1084 817 98 
Oſtrowo 24 19778 11328 57471 5 3722 1817 1409 
zuſammen 69; 5) } k | 


d. Aus Anlaß der Miekiewiezfeier, welche heute 
an zahlreichen Orten auch in unſerer Provinz feſtlich began⸗ 
gen wird, herrſcht in unſerer Stadt unter den Polen eine 
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Trauer⸗Gottesdienſt, 
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durchaus feſtliche Stimmung. In der katholiſchen Pfarrkirche 
war im Mittelſchiffe ein großer Katafalk mit zahlreichen 
brennenden Kerzen und mit Laubgewinden errichtet; auf dem 
Sarge lag ein großer Kranz mit weißen Schleifen, und un⸗ 
terhalb des Sarges befand ſich ein in Paſtellfarben ausge⸗ 
führtes Bildniß des Dichters; außerdem hingen rings um 
den Sarg 6 Kränze von hieſigen polnischen Vereinen, und 
zwar vom Vereine „Staſzyc“, von der „Stella“, vom Ge⸗ 
werbeverein, vom Verein junger Kaufleute, vom Verein der 
Schneider, und vom Gewerbeverein in Jerzyce (bei Poſen); 
rings um den Katafalk hatten auf Seſſeln die Delegirten 
der Vereine, die Mitglieder des Komites für die 
Mickiewiczfeier, an deſſen Spitze Graf Ed. Poninski 
und mehrere Damen Platz genommen. Nachdem ſich 
inzwiſchen die Kirche gefüllt hatte, begann der 
bei dem zahlreiche hieſige Geiſtliche 
mitwirkten, 10 Uhr Vormittags; nach den Vigilien fand eine 
Trauermeſſe unter Mitwirkung des hieſigen polniſchen Sänger⸗ 
vereins ſtatt. Nach Beendigung des Trauer⸗Gottesdienſtes 
begab ſich ein zahlreiches polniſches Publikum zu der Mic⸗ 
kiewicz⸗Statue auf dem Kirchhofe neben der St. Martinskirche, 
welche auf Veranſtaltung des neben dem Kirchhofe wohnenden 
Dr. Wicherkiewicz reſtaurirt, und mit Kränzen feſtlich ge⸗ 
ſchmückt war. Dieſe bekanntlich ſchon vor einigen Jahrzehnten 
errichtete Statue hatte dadurch ſehr gewonnen, daß zu der 
Feier rings um das Poſtament drei vom hieſigen Bildhauer 
Marcinkowski modellirte Statuen errichtet waren, ſo daß ſich 
dadurch das Monument beſſer aufbaute. Die Statuen ſtellen 
die Flüſſe Weichſel, Warthe (in der Mitte), Niemen dar, die 
Warthe, eine weibliche Geſtalt, dem Dichter einen Lorbeer⸗ 
zweig reichend. Von den Delegirten der Vereine, ebenſo 


von zahlreichen anderen erſonen, wurden an den 
Stufen des Denkmals ränze niedergelegt. Heute 
Abends findet in dem feſtlich dekorirten Bazarſaale 


eine Feier ſtatt. — Aus Krakau ſind dem „Dziennik Pozn.“ 
über den Verlauf der dortigen Feier telegraphiſche Nachrichten 
zugegangen, denen Folgendes zu entnehmen iſt: Nachdem 
durch Wlad. Mickiewicz, einen der Nachkommen des Dichters, 
der Sarg, welcher die Gebeine des Dichters enthält, in der 
Marienkirche dem Landesmarſchall Grafen Tarnowski über⸗ 
geben worden, hielt dieſer eine Anſprache, worauf ſich der 
Trauerzug unter Vorantritt des Erzbiſchofs v. Morawski von 
der Marienkirche nach dem Wawel begab, wo ſich im Dome 
die polniſchen Königsgräber befinden. An dem Zuge nahmen 
auch der Statthalter von Galizien, zahlreiche galiziſche Ab⸗ 
geordnete und aus Preußen die Abgg. Leon v. Czarlinski, 
Cegielski, Fürſt Zdzislaw Czartoryski und Rozanski Theil. 
Nachdem im Dome nochmals der Landesmarſchall, Graf Tar⸗ 
nowski, geſprochen, nahm der Kardinal Dunajewski den Sarg 
mit den Gebeinen des Dichters in Empfang, worauf der 
Trauer⸗-Gottesdienſt begann. 

Perſonal⸗Nachrichten im Bereiche der königlichen 
Eiſenbahn⸗ Direktion Bromberg. Zugang: Der Eiſenbahn⸗ 
e Cordes in Elberfeld iſt nach Berlin verſetzt unter 
Verleihung der Stelle eines aa Ber beim königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Direktionsbezirk Bromberg) daſelbſt. Der 
Negierungsbaumeiſter Riebenſahm in Bromberg iſt neu eingeſtellt. 
Der Betriebsſekretär Meitza in Allenſtein iſt der königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektion ſch Frankfurt a. M. überwieſen. Abgang: Der 
Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗Inſpektor Müller in Berlin, ſtändiger Hilfs⸗ 
arbeiter beim königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Direktionsbezirk 
Bromberg) daſelbſt, iſt der königlichen Eiſenbahndirektion zu Berlin 
überwieſen und mit den Funktionen eines Direktionsmitgliedes be⸗ 
traut. Ausgeſchieden; der Regierungsbaumeiſter Rintelen in 
Bromberg. Ernannt: die Bureauaſſiſtenten Kühn II u. Müller II 
in. Bromberg zu Betriebsſekretären; Stationsauſſeher Girod in 
Müncheberg zum Stations⸗Vorſteher 2. Klaſſe; Stationsdiätar 
Pennigh in Pruſt zum Stations⸗Aſſiſtenten. Verſetzt: die 
Stations⸗Auſſeher Reißner in Weißenhöhe nach Schulitz, Riedel 
in Langfuhr nach Filehne, Salomon in Czerwinsk nach Tuchel und 
Schütz in Bromberg nach Czerwinsk; die Bahnmeiſter Spielmann 
in Graudenz nach Dirſchau und Wendland in Dirſchau nach 
Graudenz. Die Prüfung beſtanden: die Büreau⸗Diätaxe 
Lenſch, Schattſchneider und Sterke in Bromberg, ſowie Praß in 
Allenſtein, Hannemann, Jaekel und Manske in Bromberg, Haeske 
in Schneidemühl und Vorgentz in Aan Pran Eiſenbahn⸗Sekretär; 
Bivil- Supernumerar Choidowsky in Bromberg zum Betriebs⸗ 
Sekretär; Zeichner⸗Aſpirant Lenz in Allenſtein zum Zeichner; die 
Stations-Aſpiranten Fiſcher in Labes, Krüger I und Ziß in 
Bromberg zu Stations ⸗Aſſiſtenten. 5 

»Perſonalnachrichten der Poſtverwaltung. Verſetzt find: 
die Poſt⸗Aſſiſtenten Gabert von Grätz nach Berlin und Scholz 
von Guhrau nach Salzbrunn. , ; . 

Poſtaliſches. Es beſteht die Abſicht, zum 1. Auguſt eine 
Anzahl von Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aſſiſtenten zu Ober-Aſſiſtenten 
zu ernennen. 

Die Schützen aus der Provinz Poſen, welche am nüchſten 
Sonntag in Berlin an dem Feſtzuge zum 10. deutſchen Bundes⸗ 
ſchießen theilnehmen, verſammeln Nic, wie vom Vorſtande des 
Märkiſch⸗Poſener Schützenbundes mitgetheilt wird, Vormittags 
10%½ Uhr am Bahnhofe Friedrichsſtraße in Berlin unter dem 
Bundesbanner. 1 

d. Beſitzwechſel. Das Rittergut Bieganowo im Kreiſe 
Schroda, in Flächengröße von 512 Hektar und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinerkrage von 7842 M., bisher der Frau v. Matecka gehörig, 
iſt durch freihändigen Verkauf in den Beſitz der Gräfin Hedwig 
Zamojska übergegangen. 

* Zum Reiſeverkehr. Auf den gröbsren Stationen des 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Bromberg werden Rückfahrkarten 
zu ermäßigten Preiſen nach Berlin bei Gaus 985 
Löſung eines ſogenannten Gutſcheins verabfolgt. Gegen Vor⸗ 
zeigung der Rückfahrkarte nebſt dem dazu gehörigen Gutſchein 
innerhalb zehn Tagen nach erfolgter Löſung wird von den Fahr⸗ 
karten⸗Ausgabeſtellen in Berlin (Schleſiſcher Bahnhof, Alexander⸗ 
platz ꝛc. ꝛc.) ein Fahrſcheinheft oder eine Sommerkarte verabfolgt, 
ſoweit dieſe letzteren auf dem betreffenden Bahnhofe zum Verkau 
ausliegen. Hierbei wird der Werth des Gutſcheins auf den Preis 
der zu entnehmenden Rundreiſe⸗ oder Sommerkarten in An⸗ 
rechnung gebracht. Der Preis des Gutſcheins iſt gleich dem Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen dem Betrage einer Rückfahrkarte und ue € 
wöhnlicher 8 ſo daß bei der Anrechnung des 3 25 
preiſes auf das in Berlin zu löſende Fahrſcheinheft dc. dem naht 
den fir die Fahrt nach Berlin und zurück eine Fah em = 
gung von 25 Prozent zu Theil wird. Bei der Löſung gew hn⸗ 
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licher Fahrkarten von Berlin für die einmalige 


iche Daritellung derjenigen Beſtimmungen des Inpaliditäls⸗ und 
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Fahrt wi der 
Gutſchein jedoch nicht in Anrechnung 8 Es wird noch be⸗ 
ſonders hervorgehoben, daß bei dieſen Anſchluß⸗Rückfahrkarten mit 
Gutſcheinen 25 kg Gepäckfreigewicht gewährt wird. Die in Be⸗ 
tracht kommenden Stationen des Direktions⸗Bezirks Bromberg 
find folgende: Allenſtein, Braunsberg, Bromberg, Czerwinsk, 
Danzig, Dt.⸗Eylau, Dirſchau, Elbing, Gneſen, Graudenz, Inſter⸗ 
burg, Jablonowo, Königsberg i. Pr. Konitz, Korſchen, Kreuz, 
Landbergs, Laskowitz, Marienburg, Marienwerder, Memel, Neu⸗ 
ſtettin, Oſterode i. Oſtpr., Poſen, Pr. Stargard, Schneidemühl, 
Thorn, Tilſit, Warlubien. Belgard, Cöslin, Colberg, Ruhnow, 
Schivelbein, Schlawe, Stargard i. Pm. Stettin und Stolp. 
Näheres über die Preiſe, ſowie über die in Berlin zur Ausgabe 
gelangenden Rundreiſe⸗ und Sommerkarten iſt in dem zum Preiſe 
von Jh Pf. käuflichen beſonders herausgegebenen Verzeichniſſe 
zu erſehen. 

Unvorſichtiger Genuß von Obſt, beſonders wenn daſſelbe 
nicht die gehörige Reife beſitzt oder wenn gleichzeitig gegohrene 
oder in der Gährung begriffene oder auch zu kalte Getränke 
genommen werden, führen zur Sommerzeit nur zu häufig zu 
Geſundheitsſtörungen, die zur Zeit von Epidemien leicht in dieſe 
übergehen. Dieſe Störungen des allgemeinen Wohlbefindens 
äußern ſich zunächſt in einem „verdorbenen Magen“, d. h. einen 
Magen, der ſich ſträubt, die ihm zugeführten Speiſen in den 
normalen Speiſebrei umzuwandeln, ſodaß dieſer nach dem Verlaſſen 
des Magens befähigt iſt, weiter verdaut zu werden und zur Er⸗ 
nährung des Körpers dienen zu können. Ein „verdorbener“ oder 
„erkälteter“ Magen iſt aber außer ſtande, feiner Aufgabe nachzu⸗ 
kommen, da ihm dazu das fehlt, was den geſunden Magen dazu 
befähigt, nämlich der Magenſaft, der die Speiſen in Speiſebrei 
verwandelt. Die Wiſſenſchaft hat längſt erwieſen, daß der Magen⸗ 
ſaft dieſe Kraft weſentlich den in demſelben enthaltenen Stoffen 
Pepſin und Salzsäure verdankt. Führt man dem erkran 
Magen dieſe Stoffe in geeigneter Form zu, p vermag er wieder 
zu verdauen, beſonders aber werden auch die durch Obſt ꝛc. in den 
Magen gelangenden Gährungserreger, Bacterien, Schimmelpilze 
durch das Pepſin mit verdaut und unſchädlich gemacht. Der erſte, 
der die Vorſchrift zu einem richtig bereiteten Pepſin⸗ Präparat 
gab, war Profeſſor O. Liebreich, dem die Medizin auch andere 
wichtige Medikamente verdankt. Liebreichs Pepſin⸗Eſſenz nimmt 
unter den wirkſamen Hausmitteln eine hervorragende Stelle ein 
und ſollte daher in keinem Haushalt fehlen. 

u. Brandſtiftung. Ein großes Unglück hätte geſtern ſehr 
leicht eine unüberlegte That zweier Schulknaben zur Folge haben 
können. Dieſelben haben geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr von der 
Straße aus 5 ein geöffnetes Fenſter ein brennendes Streich⸗ 
hölzchen in die Wohnung eines auf der Wallſtraße wohnhaften 
Böttchers geworfen. Das noch brennende Hölzchen ſteckte ſofort 
die eine Hälfte der Fenſtergardine in Brand. Glücklicher Weiſe 
gelang es noch rechtzeitig, das Feuer zu löſchen. Gegen die er- 
kannten Burſchen, welche ſchleunigſt die Flucht ergriffen hatten, iſt 
Strafanzeige erſtattet worden. 

u. Taſchendiebſtahl. Geſtern Vormittag iſt einem an des 

Großen Gerberſtraße wohnhaften Dienſtmädchen auf dem Bern⸗ 
hardinerplatze in der Nähe der St. Bernhardinerkirche aus der 
Taſche ihres Kleides ein Portemonnaie mit Geld⸗Inhalt geſtohlen 
worden. Der unbekannte Taſchendieb iſt leider entkommen. 
—u. Taſchendiebſtahl. Einer an der Halbdorfſtraße wohn⸗ 
haften Lehrerfrau iſt am 2. d. Mts. auf dem Sapiehaplatz aus der 
Taſche ihres Kleides ein ſchwarzledernes Fächer⸗Portemonnaie mit 
13,20 M. Inhalt geſtohlen worden, ohne daß ſie von dem Dieb⸗ 
ſtahl etwas merkte, und iſt der Taſchendieb daher leider unerkannt 
entkommen. 9 

u. Diebſtahl. In der vergangenen Nacht iſt einem Flößer 
aus Kolo von dem linken Wartheufer ein vor dem Schillingsthore 
angepflockt geweſener kleiner Kahn im Werthe von 30 M. entwendet 
worden. Der Dieb wurde bis jetzt N nicht ermittelt. 

Tu. Verh en. Geſtern Nachmittag iſt ein an der 5 
Dominikanerſtraße wohnhafter Dachdecker zur Haft gebracht wor 
den, weil derſelbe in der Schloßſtraße in angetrunkenen Zuſtande 
fortgeſetzt ruheſtörenden Lärm verübte und trotz der wiederholt an 
25 1 Aufforderung, ſich ruhig zu verhalten, weiter ge⸗ 
ärmt hatte. 7 
— —-— rn. 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Krakau, 4. Juli. Die Beiſetzung der aus Frankreich 
nach hier überführten Leiche des Dichters Mickiewicz fand 
heute unter großer Betheiligung der Bevölkerung ſtatt. Auf 
dem Bahnhofe übergaben die Delegirten den Sarg nebſt der 
Exhumirungsurkunde der Obhut des Landes, worauf, ein Sohn 
des Dichters eine Anſprache an den Landmarſchall Grafen 


[Privat- Telegramm der „Pos. 


* 


Tarnowski hielt. In der Gruft fand die kirchliche Zeremonie 
ftatt, welche mit der Weihe des Sarges durch den Kardinal 
Dunajewski ſchloß. Die Stadt iſt reicht beflaggt. In allen 
galiziſchen Städten, vornehmlich in Lemberg, wurden Trauen 
andachten abgehalten. 1 
Berlin, 4. Juli. er „9 
Zeitung“.] Der Bundesrath hat dem Gewerbegerichtsge 
in der von dem Reichstag angenommenen Faſſung ſeine 
Zuſtimmung ertheilt. e 
Nach dem „Standard“ bleibt Major von Be } 
Mitglied des Kolonialraths in Europa, da die n —4 8 
. in a nach pe des neueſte 2 85 
ommens auf 600 Mann vermindert werde. . Na 
Der Abgeordnete Kloß ft ane bem Sujigienft Heſeh⸗ 
Petersburg. 4. Jul Die heutige denddie Verein + 
ſammlungenthältein Manifeſt des Kaiſers betreffen Es gung 
des Poſtweſens in Finnland mit 1 ruſſiſchen 
Reiches er ein neues temporäres Reglement für Ver⸗ 
AN ingewinns der Eiſenbahngeſellſchaften reſp. 
theilung des Reingewinns e e Ip 
über den Modus der Theilung des Reingewinns behufs 
Tilgung des Kronguthabens und Verabfolgung der Dividende. 
iſſeuſchaſt, Kunſt und Siteratur. 

* 4 er) das Inßalidftäts⸗ und Alters⸗ 
verfigerungsgeich, Im Auftrage des Berliner Magiſtrats 
bearbeitet von Dr. 12 n Freund. Berlin, Verlag von 
J. J. Heine, — Das kleine Buch giebt eine kurze gemeinverſtänd⸗ 


Altersverſicherungs⸗Geſetzes, deren Kenntniß für Arbeitgeb 

Verſicherte Zwecks Durchführung der Verficherung ae 
Diejenigen Beſtimmungen des Geſetzes, welche die Arbeitgeber und 
Verſicherten bei der Durchführung der Verſicherung nicht unmittel⸗ 
bar berühren, ſind, um den Ueberblick zu erleichtern, nicht in Be⸗ 
tracht gezogen oder nur kurz erwähnt. Der billige Preis don 
Had re Jedermann die Anſchaffung dieſes praktischen 


Fall besonderer Meldung! 
Geſtern Abend 9 Uhr wurde 
uns eine Tochter geboren. 
Züllichau, den 3. Juli 1890. 
Nechtsauwalt Wasser und Frau. 
Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Elſe Fraenckel 
mit Herrn Landwirth Fritz Deicke 
in Großtreben. Miß Mary 
Auguſta Nanſon mit Herrn Lieut. 
Graf Finck v. Finckenſtein in 
Herzogswalde. $ 

erehelicht: Herr Paſtor 
Nikol. Dietz mit Frl. Hel. Stha⸗ 
mer in Hamburg. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Otto Quandt in Velpke. Herrn 
Rittmeiſter Frhr. v. Marſchall in 
Modlau. Herrn Aſſeſſor Runger 
in Stargard i. P. 

eſtorben: Herr General 
3. D. Rud. v. Zamory in Berlin. 
Herr Gymnaſialdir. a. D. Albert 
Rhode in Wittenberg. 


III 


Heute Abend: 


Kaffee⸗Kränzchen, 


zu welchem alle Freunde und Be⸗ 
annte ergebenſt einladet 10454 


Julius Herforth. 
Berggarten, Vila. 


Heute Sonnabend, d. 5. Juli: 


Garten⸗Konzert. 
Anfang 6 Uhr. Entree 10 Pf. 
Nachdem Geſellſchafts-Abend. 
J. O. O. F. 


M. d. 7. VII. 90. A. 8½ U. 
L. u. Inst. 


: Ornitiogischer Were. 


Sonnabend 8'/, Uhr: 
Vereinsverſammlung 
bei Lambert. 


Holz⸗Verkauf. 

Stubben⸗ und Klobenholz, 
als auch Strauchhaufen ver⸗ 
kauft billigſt Dom. Sieroslamw 
bei Dombrowka. 10464 

6 Stück große, ſtarke 10429 

Kaſtanienbäume 
auf dem Stamm ſind ſehr billig 
ſofort zu verkaufen. Näher. Vik⸗ 
toriagarten. 

Mauereimer zu 90 Pfg., 
Böttcherreparaturen werden 
angenommen Sapiehapl. Nr. 4. 

Kordelasinski, 


2 BE Br E 
geſchlachtete Enten empfiehlt 
Die Geflügelhandlung 
Reppich, Sapiehaplatz 11. 
Alle Tage friſche Tafelbutter 
Aa 1 M. empfiehlt die Mehl- u. 
Vorkoſthandlung 10447 
W. N 


+ Naat, 
Breslauerſtr. 30. 

E. ſ. g. erh. Brautkleid, Atlas, 
ſowie ein Blumenkorb billig zu 
verk. Berlinerſtr. 3, 2 Tr. rechts. 
Zur Konſervirung des 

Teints 
chthyolſeife gegen hartnäck. 
echten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
baljam, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. Sandmandelkleie Doſe 75 


u. 50 Pfg. 7624 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


treuen Hantnureinigkeiten, | 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts ete. ist die wirk- 
samste Seife: 4300 


re 5 
Bergmann's Birkenballamfeife 
allein fabricirt von Bergmann & 
Co. in Dresden. Verkauf à Stck. 
30 und 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
Apotheker Szymanski, J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13. 


ee = 
Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nerpöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen e „Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf. 10 Flaſchen 
4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. Fl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke. 

Poſen, Markt 37. 9025 


Poſener 
Landwehr⸗Verein. 


i Sonntag, den 6. Juli d. J., 
im Harten des Herrn Tauber an der Pahnhoſſlraße: 


Ftier des 23. Stiftungsfeſtes des Vereins. 


Nachmittags 3 Uhr: Antreten der Herren Kameraden am 
Bernhardinerplatz, der uniformirten Kompagnie zum Abholen der 
Vereinsfahnen am Polizei-Präſidium. Um 3¼ Uhr: Feſtmarſch 
durch die Stadt nach dem Provinzial⸗Krieger-Denkmal. Nieder⸗ 
legung eines Kranzes daſelbſt. Abmarſch nach Taubers Garten. 
Beginn der Feſtfeier um 4½ Uhr. 10426 

5 Programme an der. Kaffe. "BE 

Die Herren Offiziere der Garniſon werden hierdurch zu 
dieſer patriotiſchen Feier eingeladen. 

Die Eintrittskarten für die Vereinsmitglieder und deren 
Familien à Perſon 10 Pf., Kinder unter 14 Jahren 5 Pf., find 
unter Vorzeigung der letzten Beitragsquittung bei den Vorſtands⸗ 
mitgliedern Herrn H. Kirſten, St. Martin 17, und R. Kahlert, 
Waſſerſtraße 6, einzulöſen. Diejenigen Kameraden, welche am 
Feſtzuge theilnehmen, haben für ihre Perſon freien Eintritt. — 

tichtmitglieder zahlen pro Perſon 50 Pf. Kinder 10 Pf. Entree. 
— Es iſt Ehrenſache für jeden Kameraden, an dieſer Feier, beſon⸗ 


ders am Feſtmarſch, theilzunehmen. 
Der Vorſtand. 


Poſener Credit⸗Berein, 


eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Am Montag, den 7. Juli er., von Vormittags 
8 Uhr ab, findet der Verbandstag der deutſchen 
Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften der 
Provinz Poſen im 
b BER” Lambert’schen Saale 
att. 


Unſer Anwalt, der Reichstagsabgeordnete Herr F. Schenck 
aus Berlin, wird an den Verhandlungen theilnehmen. 5 
Wir laden daher unſere Mitglieder, ſowie Genoſſenſchafts⸗ 
freunde zum recht zahlreichen Beſuche des Verbandstages ein. 

Nach beendigter Verhandlung findet im Hötel de Rome 
cg. 4 Uhr ein er Diner à 3 M. pro Couvert exkl. 
Wein ſtatt. Diejenigen, welche theilzunehmen wünſchen, bitten wir 
das Couvert bis Sonnabend Abend 7 Uhr im Comtoir des Poſener 
Credit⸗Vereins anzumelden. Der Vorſtand. 


Elabliſſement Feldſchloßgarten. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß der Garten an den 
Sonntagen im Monat Juli zur freien Benutzung des geehrten 
Publikums empfohlen wird und durch keinen Verein geſchloſſen iſt. 

Für gute Speiſen und Getränke werde ich beſtens Sorge 
tragen. Hochachtungsvoll 


Otto Filitz. 


Tapeten, 


naturell, von 10 Pfg. an, Goldtapeten von 20 Pfg. an bis zu 
den feinſten Golddekorationen zu Fabrikpreiſen empfiehlt 


Neueſtr. 11, Markt⸗Ecke, 
ilhelm Rosenthal, part, und I. Etage. 
Geſündeſten 


2 
Billigſten Essig 


7 bereitet man ſelbſt 
durch Miſchung mit Waſſer aus der von vielen Geſund⸗ 
heitsämtern empfohlenen 


Pasteurschen Essig-Kssenz 
von 5.Volirath & bo. in Nürnberg 


1 Flaſche zu: 
12 Weinflaſchen Eſſig, weiß oder braun M. 1,—, 

12 Weinflaſchen Eſſig, mit Eſtragon, braun M. 1,25. 
En-gros-Lager bei Heinrich Dobriner in 
Poſen, Schuhmacherſtraße 12. 

Weitere Verkaufsſtellen bei den Herren: 

L. Böhlke, St. Martinſtraße, E. Brecht's Wwe., 
Wronkerſtraße, B. Glabisz, St. Martinſtraße, 
W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz, M. Pursch, 
Viktoria⸗Droguerie, 8. Samter jun., Wilhelmſtraße. 
J. Schleyer, Breiteſtraße, P. F. Wallaschek, 
Halddorfft raße, Carl Wronker, Wronkerſtraße. 


Schmackhafteſten 


Wichtig für Künstler, Techniker. 


Bestes Deutsches Zeichen-Papier Nr. 14. 


Format 72 X 100 em. 
(Dieses Papier ist besser als das berühmte englische 
Whatman-Papier und eignet sich sehr gut zum Aquarelliren.) 


Deuisches Zeichen-Papier Mr. 239, 


Format 68 & 50 cm. 
Zu haben in der 


Holbuchdruskerel M. Decker & Go. (A. Rösiel) 


Posen. 


J nalfabrikat 


L. Eckart 


Bekanntmachung. 


Zum Feſtzug des 10. Deutſchen Bundesſchießen in 


Berlin am 6. Juli er. wollen 


ſich die Gilden und einzelnen 


Schützen der Provinz Poſen und der Neumark, auch wenn ſie 


unſerem Bunde nicht angehören, 


Vormittags 10 


2 Uhr beim Bahnhof Fricdrichsſtraße 


unter dem Bundesbanner verſammeln. 


10428 


Märkiſch⸗Poſener Schützenbund. 
Der Vorſtand. 


Zeichnungen auf die am 8. Juli er. stattfindenden Sub- 


scriptionen von 


Bremen 3',°, Staatsanleihe, à 97'\,, 
Italienische 4% Mittelmeer-Oblig., à 88, 
nimmt Provisionsfrei entgegen 

Heimann Saul, Bankgeschäft. 


2 

5 

nach Borſchrift von Dr. Oscar Yicberich, Proſeſſor ht 
der Arzneiunttellehre an der Untverſitat zu Verun f 
Berdauungsbeſchwerden, Tragheit der Verdauung,! 

Sodbrennen, Magenverſchleimung, die Folgen von line 2 

mäßıgfeit im Gfien und 

angenehm ſchmedende | binnen kurzer Zeit deſeitigt, I4 

Preis p. ½ 81. N. Ya Fl. 1,50. 
Schering s Grüne Apoheke 
Bori N.. . x 


en 


Trinken werden durch dieſe 


ammtl. Apotheten u. d. rent mtr. Dro- Er 
Beitellungen werden prompt ausgef. © 


EIESISO DSDS 


Lrelt. Forst- und 


Industrishahnen 9 


der Firma Fried. Krupp, 


s 


bletten-Form. Zu haben in jeder 
handlung, Alleinige Fabrik: Fab 


Vertreter für Posen: 


Gussstahlfabrik in Essen, 
Verkauf für Schlesien und Re- 
gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Bresau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


Proſpekte und Anschläge gratis. mg 


— 


jedoch kein Zucker, sondern 
nach dem einmüthigen Ur- 
theile der Wissenschaft ein 
vollkommen unschädiiches Ge- 
N würz. Man verwende nur die 


besser. 


7 
1 
02 
1 
D 


ss wieZucker, 


st300mnL| sosti 


leicht lösliche oder die Ta- 
8 ezerei- 


J 


Fritz Menzel, Posen, St. Martinstrasse 55. 


Bei Beſtellungen verlange man 
ſtets das durch Patent ge⸗ 


ſchüste, allein echte Hrisi- 
6159 


Carbolineum 


Deutsches Reichspalent Ar. 46021 


Avenarius. 


Seit 15 Jahren bewährter 


äulniß, 
ünde. 


Holzanſtrich. Gegen 
chwamm u. feuchte ! 


[Zu beziehen durch das Haupt⸗ 


lager von 

F. 6. Fraas Nachfolger 
ferner: 

lasten & %s Poſen. 

H. Hentschel, Schmiegel. 

R. Krüger, Jerzyce. 

M. Cedzich, = 

L. Perlitz, Pudewitz. 

E. Jaekel, Wollſtein. 


F. Kurowski Nachf. 
R. Tomaschewske Inowrazlaw. 


410. Thomas, Neulomiſchel. 


„Sculein“ Rattentod 


à Doſe 1 M. und 3 M., 


J Mänselnd ac f n.5 wf, 


Delwalentod "und so Wet, 
WanzeneßsENZ a os co ar, 
Mottenpulver ee 31, 


und 50 Pf., 


empfiehlt Paul Wolff, 


Drogenhandlg. Wilhelmsplatz 3. 


Mieths-Gesnehe.: B% 


A. e. aleiniteh. achtb. Dame 
i. e. unmöbl. Zimmer billig ab⸗ 
zugeben. Näh. b. Wwe. Gold⸗ 
ſchmidt, Judenſtr. 32 J. 10416 

Schieſſtr. 6 i. 1 kl. Woh. für 
120 M. v. 1. Aug. u. 2 Stub. u. 
Küche ꝛc. v. 1. Okt. ab zu verm. 

Büttelſtr. 11 p. Okt. 2, 3—4 
3., Küche, Zubehör zu verm. 


Möbl. Part.⸗Z. ſof. z. verm. 
St. Martinſtr. 76, pt. r. 

Bismarckſtr. 1 II. 5 Zimm., 
Küche per 1. September evtl. 1. 
Oktober zu vermiethen. 


Feldſchloß. 


10461 


ker melden bei 10456 


Rud. Rehdanz, 
Wilde. 

Ein junger Mann mit guten 
Schulkenntniſſen kann als Lehr⸗ 
ling eintreten. 10241 

Ed. Bote & G. Bock, 
Buch⸗ und Muſikalienhandlung. 
Tüchtige 


Wagenſchloſſer. 


aber auch nur ſolche, können ſo⸗ 
fort Beſchäftigung erhalten. 
Lohn nach Uebereinkommen. 
Poſen, den 29. Juni 1890. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Haupt⸗Werkſtätte. 


Cine jüdiſche Wirthſchafterin 


kann ſofort eintreten. 10374 


M. Kirschner, Rogaſen. für 


Eine Sand kräftige Amme 
geſucht Wronkerſtr. 15. 10453 


Junges Mädchen, 
moi., Stütze der Hausfrau und 
i. Geſchäft thätig, wird geſucht 
Kurnik 8. 8. 12. 1046; 


Se Silen- Gesicht, 


Eine gute Amme Waſſerſtr. 
Nr. 8 zu haben. 10416 


2 Ueberfahrt. 


lin Hotels 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 6. Juli, Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl. Um 10 Uhr, 
Br Herr Paſtor Spring⸗ 
orn. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 6. oe Vorm. 
9. Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
. 5 — 10 Uhr, 
redigt, Herr General⸗Sup. 
15 5 Pegel 10 
Freitag, den 11. Juli, Abends 
6 Uhr, Miſſionsſtunde, 
Paſtor Büchner. . 
88 . 9 
S g, den 6. Juli, 0 
10 Uhr, Predigt, Herr Senf 
Rath Dr. Borgius. (Nach der 
Predigt Beichte und Abend⸗ 


GL) 
bang. Garniſon⸗Ktirche. 
Sonntag, den 6. Juli, — 

Mauer pn rebigt, Hr. Did.- 

er Meinke. (Bei 

Ssamncdt . 
„Evang.⸗Lutheriſche Ki 
Sonntag, den 6. n . 

9'/, Uhr, Predigt, Herr Sup. 

Kleinwächter. (Abendmahl.) 
Mittwoch, den 9. Juli, Abends 

7% Uhr, Miſſionsſtunde, Hr. 

Superintendent Kleinwächter. 

Kapelle der evangeliſchen 

Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 5. Juli, Abds. 

8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

dienſt, Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 6. Juli, Vormitt. 

4 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

ar. 

In den Parochien der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 26. Juni bis zum 3. Juli: 
Getauft 11 männl., 8 weibl. Perf. 
Geſtorb. 11 6 * er 
Getraut 1 Paar. 


Herzonliche Ban cl 
se een ra — 


erbunden, 
Maschinen- u. Mühlenbauschule 
mit Verptlegungsanstalt. Dir.:G.Haarmann. 


„E. Oberprim. wünſcht w. d. 
Ferien Privatſtd. z. ert. Poſtl. X. V. 
E. Oberpr. wünſcht Stund. z. 
erth. Off. erb. u. D. B. poſtl. 
E. Oberjefundaner w. Stun⸗ 
den zu ertheilen. H. K. voſtl. 
Ein Sekundaner wünſcht bill. 
Unterricht au. ext. Gefl. Offert. 


Sub M. ojtl. Bojen. 
Unter Garantie 


lehre die 10373 
Anfertigung von 
Kupferſchablonen ꝛc. 
für Wäſcheſtickerei nach eigener 
Methode und bietet die Erlernun 
einen ſehr guten Verdienſt. Auch 
kann jeder Laie dieſe Arbeiten 
mit Leichtigkeit machen, da außer⸗ 
dem noch 3000 Zeichnungen von 
Monogrammen 2c. in verſchieden. 
Größe zur Anfertigung zugegeben 
werden. Offerten bitte zu richten 
an Johannes Palm, Scha⸗ 

blonenfabrik, Glogau. 


für Mauer⸗ u. Dachziegeln, Röh⸗ 
ren, Verblender u. ſ. w. baue 
nach eigenem bewährtem Syſtem 
und ergeben dieſe 50 Prozent 

ohlenerſparniß bei tadelloſem 


bruchfreiem Brande. 10443 
Trachenberg i. Schl. 

R. Preuss, 
Maurer⸗ u. Zimmermeiſter und 
Ziegeleibeſitzer. 

Garantirt achte 784 


Pfälzer⸗ u. Rheinweine 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 


Nothweine 


(von 95 Pfg. an per Liter) 
laſchenreif — in Fäßch. v. 251 an. Zuſ. 
unt. Nachn. freo. Empfangsſtat. 
Poſtproben berechnet franeo. 


RichardBing-Speyera. Pha 
Schöne grobe Schafe 


ürſchner bei 10314 
Rosen & Gerber, 
Stolp i. P. 


Oſtſeebad Altefähre a. Rügen, 
gegenüber Stralſund; ſtündlich 
Dampferverbindung, 10 Minuten 
Schöner Strand, 
Wohnung 
und Privathäuſern. 
Billige Preiſe. Auskunft durch 
die Badedirektion. 9064 


hübſche Parkanlagen. 


dr 158._ Tomaten, Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


0. Rogaſen, 3. Juli. Spaziergang.] Die Abtheilung für 
Mädchen in der hieſigen evangeliſchen Elementarſchule unternahm 
deute einen Spaziergang. Um 2 Uhr Nachmittags gingen dieſelben 
mit ihrer Lehrerin Fräulein Mittelſtädt unter Vorantritt einer 
guten Muſilkapelle durch die Straßen der Stadt nach dem nahe 

elegenen Etabliſſement Alexanderpark. Dort angekommen, amü⸗ 
irten ſich die Schülerinnen durch verſchiedene Geſellſchaftsſpiele, 
Geſang und Tanz. Erſt ſpät Abends wurde unter klingendem 
Spiel, Fadel- und bengaliſcher Beleuchtung der Rückweg nach der 
Stadt angetreten. wre 955 5 

* Gneſen, 4. Juli. [Mickiewiczfeier.] Anläßlich der in 
Krakau ſtattfindenden Beiſetzung der Leiche des polniſchen Dichters 
Adam Mickiewicz fand geſtern früh 8 Uhr in der St. Georgs⸗ 
kapelle für denſelben eine Trauerandacht ſtatt. Zahlreiche Verehrer 
und Verehrerinnen des größten polniſchen Dichters hatten ſich zu 
dieſer Andacht eingef unden. Abends hielten die Mitglieder des 
polnischen jungen Handwerter⸗Vereins im Vereinslokale eine be⸗ 
ſondere Trauerfeierlichleit durch diesbezügliche Anſprachen, Dekla⸗ 
mation, L. 

r 


den 30. d. M. fand für den in den Ruheſtand 
getretenen Hauptlehrer Jaroſz im Saale des Herrn Gill⸗ 
meiſter ein Abſchiedsdiner ſtatt. Daſſelbe war ausſchließlich von 
den Kollegen des Gefeierten beſucht und wurde im Verlaufe der 
Tafel in mehreren Toaſten der Bedeutung des Tages gedacht. 
Am Vormittag deſſelben Tages verabſchiedete Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Nemitz Herrn Jaroſz, die Kinder ſangen und trugen 
Gedichte vor, die Lehrer des Kreiſes überraſchten den Jubilar mit 
einem werthvollen nr — Unter Vorſitz des Pfarrer Bock 
fand am 1. d. M. in Nekla⸗Hauland eine Bezirkskonferenz ftatt. 
Lehrer Fenske⸗Zaſutowo referirte über „die deutſchen Kolonieen“ 
im geographiſchen Unterrichte, Lehrer v. Taſchitzki hielt eine Lehr⸗ 
probe über „die Eiſenbahnen in unſerer Provinz“. — Am bete 


feſt. Am 9 ontag 


Nachmittage feierte die hieſige israelitiſche Schule ihr erſtes 
Kinderfeſt. Unter Vorantritt der ſtädtiſchen Kapelle und in Be⸗ 
gleitung der Lehrer und einzelner Damen bewegte ſich der impo⸗ 
„Jante Zug nach Dohles⸗Luſt. Hier war für die Kleinen reiche 
Abwechſelung, beſtehend in Prämien⸗ und a 
Knaben und Mädchen führten geſchmackvolle Reigen aus. Lehrer 
Cohn toaſte auf den Kaiſer, auf den anweſenden Schulinſpektor 
Pfarrer Bock und auf die Gemeinde. Pfarrer Bock erwiderte mit 
einem Toaſte auf die jüdiſche Schule. Erſt gegen 10 Uhr Abends 
fand unter den Klängen des Zapfenſtreichs mit Lampions, Feuer⸗ 
werk und unter Abbringen der Schützenkönigin der Einzug ſtatt. 
Neuſtadt b. Pinne, 3. Juli. [Schulfeſt. Rabbiner 
Dr. Goldſchmidt.] Geſtern begingen die hieſigen evangeliſchen 
Schulen ihr Schulfeſt. Dasſelbe wurde ſchon am früheſten Morgen 
durch eine Reveille der Schuljugend eingeleitet. Nachmittags um 
3 Uhr ſetzte ſich der Zug von der erſten Schulklaſſe aus unter 
Vorantritt einer Kapelle in Bewegung und begab ſich durch die 
bekränzten Straßen nach dem Gronskoer Wäldchen. Auf dem 
Feſtplatze konzertirte die Muſik, Spiele wurden arrangirt, und Ge⸗ 
ſangvorträge und Tanzvergnügen erhöhten das Amüſement. Erſt 
egen 11 Uhr Abends fand der Einmarſch in die Stadt durch 
Lampionbeleuchtung ſtatt. Auf dem bengaliſch erleuchteten Markt⸗ 
latze wurde Halt gemacht. Hier hielt der erſte Lehrer, Kantor 
ertner eine längere Anſprache, welche mit einem dreimaligen Hoch 
guf den Kaiſer ſchloß. Hierauf ergriff Schulvorſteher Schiller das 
= ort, ermahnte die Jugend zum Fleiß und Gehorſam und brachte 
55 Hoch auf die Lehrer aus. Schulvorſtand und Lehrer blieben 
arauf in Woyts Hotel noch eine geit lang beijammen. — Der 
Rabbiner der israelitiſchen Gemeinde zu Pinne, Dr. Goldſchmidt, 
hat ſich doch noch zur Annahme der auf ihn von der Gemeinde 
Königshütte getroffenen Wahl entſchloſſen, und hat geſtern ſeine 
bisherige Gemeinde verlaſſen. 
Liſſa, 3. Juli. [Männer⸗Geſangverein.] Im Café 
Bismarck hielt geſtern Abend der Männer⸗Geſang⸗Verein eine 
geſellige Zuſammenkunft ab. Der größte Theil der Vereinsmit⸗ 
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Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
4. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Du?“ ſagte er verwundert zu dem Andern, „ſo geht es 
Dir wieder beſſer?“ 

„Ich danke — es war ja nicht von Bedeutung, wie ich 
Dir ſagte, und die friſche würzige Morgenluft iſt die beſte 
Arznei.“ 

„Ganz meine Meinung,“ entgegnete Edwin, indem er den 
Arm des Bruders nahm. 

„Immerhin wundert es mich, Dich nach den Strapazen 
der Nacht ſo zeitig ſchon hier zu treffen,“ bemerkte der ältere 
Bruder. 

„Ich bin daran gewöhnt,“ antwortete Edwin mit einem 
treuherzigen Lächeln. 

„Und haſt Du Dich gut amüſirt, wird Dir Deine Ur⸗ 
laubszeit bei uns nicht allzugroße Entbehrungen auferlegen?“ 

„Entbehrungen? Ah, wie Du ſprichſt! Ich habe mich nie 
vortrefflicher unterhalten, wie in dieſer Nacht, denn —“ 

Er ſtockte und blies verlegen eine ſtärkere Rauchwolke 
aus ſeiner Cigarre. 

„Denn,“ fragte der Bruder mit einem prüfenden Blick 
in des Andern Geſicht. 

„Die Comteſſe Adele iſt ein ſehr liebenswürdiges Mädchen,“ 
entgegnete der junge Offizier zögernd. Schneller ſetzte er hinzu: 
„Ich hoffe, Du nimmſt mir meine Bewunderung nicht übel, 
ich habe ſie ſeit Jahr und Tag nicht geſehen und ſo wird es 
auch ferner ſein.“ h 

„Warum ſollte ich Dir das übel nehmen?“ warf der 
Andere leicht hin. 

Nun blickte der Jüngere prüfend in das Geſicht ſeines 
Begleiters, und ſchüttelte dabei faſt unmerklich den Kopf. 

„Adolph,“ ſagte er, „ich bin nicht gern indiskret. Aber 


— 


hier liegt eine Frage nahe; ob Du ſie beantworten willſt, ſteht kühl fragenden Blicke entgegen. 


bei Dir.“ f 
„Frage mich.“ 


. ab. 
Be: 3. Juli. (Feſteſſen. Konferenz. Kinder⸗Pach 


lieder, ſowie zahlreiche Gäſte betheiligten ſich an derſelben. Der 
hübsch angelegte Garten bot den zahlreichen Gäſten einen recht 
angenehmen Aufenthalt, der durch die gediegenen Geſangsvorträge 
der Sänger noch verſchönt wurde. Mit eintretender Dunkelheit 
begaben ſich die Feſtgenoſſen in den Saal und die anſtoßenden 
Zimmer. Heiteres Spiel und flotter Tanz hielten die Theilnehmer 
noch mehrere Stunden in beſter Stimmung beiſammen. > 
* Srauftadt, 3. Juli. [Dem biejigen Johanniter⸗ 
e iſt geſtern von Sr. Königl. Hoheit dem Prinz⸗ 
Regenten Albrecht von Braunſchweig das Portrait, welches ibn 
im vollen Ornat als Herrenmeiſter des Johanniter-Ordens dar⸗ 
ſtellt, als Geſchenk zugegangen. 5 
„Krotoſchin, 3. Juli. [Flucht. Verbrannt. Kinderfeſt.] 
Der Polizei⸗ und Vollziehungsbeamte Greſenz von hier, hat am 
vergangenen Sonnabend unter Zurücklaſſung nicht unbeträchtlicher 
Schulden und eg von Klaſſenſteuer⸗ und e 
man nimmt ungefähr 1000 M. an, das Weite geſucht. Derſelbe 
iſt, wie bisher ermittelt, mit geliehenem Geſpann, unter der Vor⸗ 
ſpiegelung er fahre nach Grögersruh um Gelder einzuziehen, nach 
Koſchmin und von da mit der Bahn nach Poſen gefahren. Trotz 
telegraphiſcher Verfolgung iſt bis zur Stunde eine weitere Spur 
nicht ermittelt. Wie man erzählt, ſoll Greſenz in Koſchmin auch 
noch auf das Fuhrwerk, welches von den Herren Reinbach bezw. 
ache entnommen war, Geld geliehen haben. Man nimmt an, 
daß derſelbe nach Amerika ſich begeben, woſelbſt ſeine Eltern und 
ein Bruder ſich befinden. — Geſtern fand in der Familie des 
Schuhmachermeiſters Hauſchild ein recht bedauerliches Ereigniß 
ſtatt, indem das ungefähr 10 Jahre alte Mädchen deſſelben von 
ihrem Vater mit kochendem Waſſer übergoſſen wurde. Das 
Mädchen hatte, wie der „Anz.“ hört, unvorſichtigerweiſe den Vater 
angeſtoßen, als derſelbe im Begriff ſtand, Kleiſter anzurühren, und 
ward hierdurch das Ueberſchwingen des Waſſers verurſacht. Die 
Brandwunden ſollen ſchrecklich ſein. — Das diesjährige Kinderfeſt 
der kath. Volksſchule fand am Montag in Grögersruh und das 
der ev. Volksſchule am Dienſtag in Vorpalsluſt ſtatt. Beide Feſte 
ſind, vom Himmel begünſtigt, in fröhlicher und angenehmer Weiſe 


verlaufen. 
. Wich, 3. Juli. Fatebel In der Nacht zum 2. d. M. 
brach auf dem Gehöfte des Gutsbeſitzers Wilhelm Ritter in Stöwen 
Feuer aus; es brannte eine Scheune und ein Stall total nieder. 
Die Urſache des Brandes iſt bis jetzt nicht bekannt. 
Schneidemühl, 3. Juli. [Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Schulfeſt.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
der Antrag auf Umwandlung der biejigen jüdischen Sozietätsſchule 
in eine Kommunalſchule angenommen, doch lehnte die Verſammlung 
den ſofortigen Ankauf des von der jüdiſchen Kultusgemeinde neu 
erbauten Schulhauſes zum Selbſtkoſtenpreiſe ab, erwartete aber in 
dieſer Beziehung eine beſondere Vorlage ſeitens des Magiſtrats. 
Die Kommunaliſirung ſoll zum 1. Oktober d. J. in Kraft treten. 
— In die Uebernahme dex Beiträge zur Poſenſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft auf ſtädtiſche Fonds wird gewilligt. 
Der Etat der Schlachthausverwaltung vom 1. Juli cr. bis 
31. März 1891 wird in Einnahme und Ausgabe auf 13 630 Mark 
feſtgeſetzt. Für den Reſervefonds find 2534 Mark beſtimmt. Unter 
den Einnahmen befinden ſich 4500 Mark Schlachtgebühren und 
8580 Mark Schaugebühren. — Heute feierte die evangeliſche 
Gemeindeſchule der Berliner Vorſtadt in dem Eichwalde zu 
Lebehnke ihr diesjähriges Schulfeſt. 


* Breslau, 3. Juli. [Eine ſenſationelle Verhaftung.) 
Bekanntlich iſt der Hauptgewinn der IV. Klaſſe der Schloßfreiheits⸗ 
lotterie auf Nr. 31068 gefallen. An dieſem Looſe ſpielte ein 
Kohlenhändler eine Hälfte, während ſich die zweite Hälfte im Beſitz 
der Buchhalter der Breslauer Eiswerfe befand. Der Kohlenhändler 
iſt der Kaufmann Moritz Kirſtein. Dieſer hatte durch die Zeitun⸗ 
gen eine Berichtigung erlaſſen, wonach um nur ein kleiner Theil 
der gewonnenen 500000 Mark zugefallen ſei, in Wirklichkeit hat er 
aber 250000 M. baar ausgezahlt erhalten und an keinen Dritten 
etwas abgetreten. Es behauptet aber der Kriminal⸗Kommiſſarius 
Stein, er habe auf den vierten Theil des dem Kirſtein zugefallenen 
Gewinnes Anſpruch, weil er demſelben , Antheil der eriten Klaſſe 
baar bezahlt habe. Stein cedirte dieſen Anſpruch an die Lotterie⸗ 


„Bis geſtern betrachtete ich Dich als den künftigen Gatten 
Adelens — aber jetzt weiß ich wirklich nicht —“ 

„Ich kann Dir die Frage definitiv beantworten: Ich werde 
es niemals ſein.“ 

Der junge Offizier ließ den Arm des Bruders fahren, 
er blieb ſtehen und ſah demſelben in's Geſicht, das ſich unter 
dem forſchenden Blicke zur Seite wandte. Er zog einige 
Male haſtig an der Cigarre, dann warf er ſie plötzlich weit 
von ſich. 

„Und der Vater?“ fragte er beſorgt. 

Adolph zuckte die Achſeln. 

„Ich kann ihm nicht helfen,“ ſagte er nach einer Pauſe. 
„Vielleicht auch findet ſich ein Ausweg, der alle Parteien be- 
friedigt,“ ſetzte er hinzu. 

„Was haſt Du gegen Adele einzuwenden?“ fragte der 
Lieutenant und ſah den Andern mit einem faſt herausfordern— 
den Blicke an. 

„Nichts.“ 

„Du liebſt ſie nicht?“ 

„Nein.“ 

„Unbegreiflich!“ ſagte ſein Bruder, und man hörte ihm an, 
daß er es ehrlich meinte. 

Adolph warf dem Enthuſiaſten einen lächelnden Seiten⸗ 
blick zu, ein paarmal gingen ſie darauf ſchweigend die Allee 
hinauf und hinab, dann gab der Jüngere den Wunſch zur er- 
kennen, ins Schloß zurückzukehren, weil er, wie er ſagte, 
einen ehrlichen Soldatenappetit verſpüre. Adolph ließ ihn 
gehen und ſah ihm mit einem warmen Blicke nach, als er, 
einen luſtigen Marſch pfeifend, im Paradeſchritt die Allee 
hinabging. ! 

„Der gute Junge,“ fagte er, „ich hoffe, ihm kann gehol⸗ 
fen werden.“ 

An demſelben Vormittage ſuchte er ſeinen Vater auf, den 
er in ſeinem Zimmer traf. Der alte Baron zeigte ſeinem Erſt⸗ 

eborenen heute eine gemeſſene Haltung und ſah ihm mit einem 


„Du biſt wohl gekommen, Dich wieder geſund zu melden?“ 
fragte er mit unverkennbar ironiſchem Ton. 


5. Juli 180. 


firma Oskar Bräuer u. Comp., dieſe erhob gegen Kirſtein durch 
Rechtsanwalt Poppe die Jivilklage. Kirſtein bestreitet, daß er von a 
Stein Geld erhalten habe. Wohl ſei bei Kißling vor Beginn der ö 
erſten Ziehung zwiſchen ihm und Stein ein Geſpräch geführt 
worden, wonach Letzterer einen Antheil von ſeinem Looſe ſpielen 
wollte, das Geſchäft ſei aber nicht durch Zahlung perfekt geworden, 
noch hat in der Zivilklage kein Termin ſtattgefunden. — Kirſtein 
beabſichtigte, morgen in Geſellſchaft eines befreundeten Maurer⸗ 
meiſters eine Vergnügungsreiſe nach Helgoland und nach England 
u unternehmen, er ließ ſich zu dieſem Behufe auf dem Königl. 
olizei⸗Präſidium einen Auslands⸗Paß ausfertigen. Geſtern Na 
mittag begleitete Kirſtein ſeine Schwiegermutter, welche nach 
Kiſſingen fahren wollte, nach dem Zentralbahnhof. Auf dem Wege 
nach dort wurde er durch einen Schutzmann verhaftet. Kriminal⸗ 
Kommiſſarius Stein hatte ſich durch die Meldung von der beab- _ 
ſichtigten Reiſe ins Ausland gegen Kirſtein einen Haftbefehl ſeitens 
der Stgatsanwaltſchaft erwirkt, auf Grund deſſen die Feſtnahme 
des Kirſtein erfolgte. Geſtern Vormittag ſtand derſelbe vor dem 
Unterſuchungsrichter. Es meldeten ſich gleichzeitig als Vertheidiger 7 
die Rechtsanwälte Glaſer und Schreiber, dieſelben beantragten, den 5 
Verhafteten gegen beliebig hohe Kaution ſofort auf freien Fuß zu 
ſetzen. Dies wurde alsbald genehmigt, die durch die Ehefrau des 
Kirſtein herbeigebrachte Kautionsſumme betrug og 8003 Na 
„Br. Z. . 
* üben, 3. Juli. [Schwere Körperverletzung.] In der i 
Kernkeichen Gaſtwirthſchaft zu Lerchenborn ſchlug geſtern Abend x 
nach Beendigung der Tanzmuſik der als Raufbold bekannte A. 7 
aus Bohlendorf den Stellenbeſitzersſohn Tiesler aus Groß⸗ 
Kotzenau aus geringfügiger Urſache mit einem leeren Bierſeidel 
auf den Kopf, ſo daß der Getroffene ſofort beſinnungslos zuſam⸗ 
menſtürzte. Aus der klaffenden Kepfwunde 0 
Blutſtrom. Sofort wurde der Kreis⸗Phyſikus Dr. Leo herbeige⸗ | 
olt, welcher dem Schwerverletzten die nöthige ärztliche Hilfe zu ö 
heil werden ließ. = ER ö 
Kotzenau, 3. Juli. [Ein erſchütternder Unglücksfa 
ereignete ſich vorgeſtern Nachmittag 1 Uhr hierſelbſt. Auf einem 
freien Platz hinter der Poterie⸗Gießerei des hieſigen Eiſenhütten⸗ 
werkes lagerte ein ſogen. Windkeſſel, in deſſen Wandung ſich zwei 
Oeffnungen befinden, die früher zur Verbindung mit der Windlei⸗ 
tung dienten. Bei dieſem Keſſel wurde vorgeſtern während der Früh⸗ 
ſtückspauſe eine Anzahl Lehrlinge [betroffen, welche denſelben hin 
und her rollten, ſowie auf den Keſſel hinaufkletterten, was ihnen 
Seitens der Auen wen unter Androhung einer Strafe von 
3 Mark ſtrengſtens unterſagt wurde. Nichtsdeſtoweniger hatten 
ſich vorgeſtern in der Mittagsſtunde doch wieder ca. 15 Lehrlinge auf 
jenen Platz begeben; einer von ihnen, der ca. 17 jährige Former⸗ 
lehrling Markus, hing 1 5 den Händen in eine der oben er⸗ 
wähnten Oeffnungen des Keſſels und ließ ſich durch das von den 
anderen Lehrlingen beſorgte Rollen deſſelben in die Höhe ziehen. Oben 
angelangt, verſuchte Markus ſich auf denſelben zu ſtellen, nach Art 
der Seiltänzer auf der rollenden Kugel, glitt aber hierbei aus, 0 
ſtürzte kopfüber dicht an dem im Rollen befindlichen Keſſel herab | 
| 


floß ein förmlicher 


und wurde von dieſem erdrückt. Der Unglückliche hatte einen 
Schädel⸗ und Armbruch erlitten, von denen erſterer ſofort den Tod g 
herbeigeführt hatte. (Kotz. Stadtbl.) 0 
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* Heinrichswalde, 3. Juli. [Unglücks fall. Beim Bahn⸗ 
bau iſt nach der „Tilſ. Ztg.“ in der Nähe von Waldkrug ein 
Arbeiter, welcher von der Lowry vor die Puffer der Arbeits⸗ 
material herbeiſchaffenden Lokomotive fiel, förmlich in drei Theile 
zerfahren worden. Der Unglückliche ſoll Familie mit kleinen 
Kindern hinterlaſſen. 

* Schloppe, 3. Juli. Selbſtmord. Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung.] Der Steuer⸗Einnehmer G. aus Tütz hat dieſer Tage eis 
nem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Schon früher fol 
derſelbe einmal verſucht haben, ſich zu erhängen. Die Gründe, die 
den Bedauernswerthen in den Tod getrieben haben, ſind nicht be⸗ 
kannt. — In dem Saale des Herrn Nolky⸗Tütz fand vorgeſtern eine 
Verſammlung des freien Lehrervereins Schloppe⸗Tütz ſtatt. Herr 
Hauptlehrer Kopittky⸗Tütz hielt einen Vortrag über das Thema: 
„Was verſteht der Lehrer unter Selbſthilfe?“ Derſelbe fand all⸗ 
gemeinen Beifall. Der Verein beſchloß den Anſchluß an den 


5 das — ja, wenn Dir die Meldung willkom⸗ 
men iſt.“ 
„Ich habe nach unſerer geſtrigen Unterredung Deinem * 
Unwohlſein keine große Bedeutung beizulegen vermocht,“ be⸗ 
merkte der Baron kühl. . 
„Dennoch war ich wirklich nicht im Stande, der Gefel- 
ſchaft beizuwohnen,“ antwortete der junge Mann. „Aber eben 
um an unſere geſtrige Unterredung anzuknüpfen, bin ich zu Dir 
gekommen, Papa.“ i 
Der alte Herr machte eine ablehnende Handbewegung und 
wandte ſich dem Fenſter zu. so 
„Ich verſpüre keine große Neigung in mir, auf das Thema 
einzugehen,“ ſagte er. 2 
„Und doch bitte ich Dich ſehr darum, mich anzuhören, 
vielleicht, daß Dir ſelbſt damit eine Freude ER Die 
Verbindung, die Du wünſcheſt, könnte unter einer Modifikation 
geſchloſſen werden.“ 6 259.5 er 
„Eine Modifikation? Du machſt mich 5 
Willſt Du vielleicht die Gnade haben, Dir die Comteſſe an der 
linken Hand antrauen zu ee ode 175 
„Vater!“ ſagte der junge Mann mit \ on, 
„Du thuſt mir A "Deine Perſon bleibt bei der Angelegen⸗ 
heit ganz aus dem Spiel.“ 
„Nun alſo — was willſt 
Herr erregt. N x 
alte 0 Sehe Edwin an meine Stelle und die Sache wird ſich 
zur Zufriedenheit aller Betheiligten arrangiren.“ 
Wer Baron blickte ſeinem Sohn verwundert ins Ge⸗ 
lich, er ſagte eine Weile nichts, als müßte er ſich die An⸗ 
gelegenheit aus dieſem Geſichtspunkt erſt zurechtlegen. End⸗ 
lich entgegnete er nach einem ſcharfen Blick auf den jungen 


Mann: 

„Und was haſt Du an der 

„Ich liebe ſie nicht,“ 
den Blick vermeidend. 

Der alte Herr wandte 
Albernheit gehört, er lachte 
aber drängte es mächtig, 


= 
9 
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Du denn noch?“ fragte der 


Comteſſe auszuſetzen?“ 
antwortete der Andere zögernd und 


ſich ärgerlich ab, als hätte er eine 
einmal kurz auf. In ſeinem Sohn 
er öffnete ſchon die Lippen, um den 
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fühle gebührend Rückſicht zu nehmen. 


ihn nicht für ausführbar hielte. 


rene Lebrerverein 
in Schloppe ſtattfindet, 


paſſen.“ 


. Die nächte en welche wieder 
wurde auf den 8. Septbr. hne (O. P.) 
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Aus dem Gerichts ſaal. 


B. C. Berlin, 30. Juni. Zwölf evangeliſche Einwohner des 
Dorfes Attenhauſen waren vom e zu role zu 
e 2 M. Geldſtrafe verurtheilt worden, weil ſie am katholiſchen 

rohnleichnamsfeſte vorigen Jahres Feldarbeit verrichtet 
hatten. In Bezug genommen war hierbei in e mit 
5 366 I. des St.⸗G.⸗B. eine 3 der Regierung zu Wies⸗ 
baden vom 7/11. 1882 und eine Herzoglich Naſſauiſche Landesver⸗ 
ordnung vom 7/11. 1803, in welch letzterer es heißt: „Erſtens 
befehlen wir unſeren proteſtantiſchen Unterthanen, ſich an den 
Frohnleichnamstagen n den Orten vermiſchter Religion oder in 
der Gemarkung einer katholiſchen Gemeinde aller Arbeit auf dem 
Felde und den Straßen und der mit Getöſe verbundenen Hanti⸗ 
rung zu enthalten. Zweitens haben die katholiſchen Unterthanen 
ein gleiches Verfahren am Charfreitag zu beobachten.“ Siergegen 
legten die Angeklagten Berufung unter dem Hinweiſe ein, daß nach 
einer Verfügung der Königlichen Regierung zu Wiesbaden vom 

ahre 1883 unter „Orten vermiſchter Religion“ nur ſolche zu ver⸗ 
tehen ſeien, in welchen ſowohl katholiſcher wie evangeliſcher Gottes⸗ 

ienſt gehalten werde. In Attenhauſen beſtände aber weder eine 
katholiſche, noch evangeliſche Kirche oder Gemeinde, vielmehr ſeien 
die Katholiken und Proteſtanten des Orts in benachbarten Gemein⸗ 
den eingepfarrt, und es träfen deshalb die Vorausſetzungen des 
Geſetzes hier nicht zu. Die Strafkammer zu Limburg erkannte 

ierauf, indem ſie nur das Strafmaß auf je 1 M. berabiebte, unter 
8 auf Zurückweiſung der Berufung: „Unter 
„Orten vermiſchter Religion“ muß hier ein Ort veritanden werden, 
an welchem beide Konfeſſionen in einem gewiſſen Verhältniß der⸗ 
art zu einander beſtehen, daß die Nichtbeachtung des höchſten 
Feiertags des einen Religionstheils durch die Mitglieder des 
anderen als eine Verletzung der ſchuldigen Rückſicht gegenüber dem 
andern Religionsantheil er N würde. Das Beſtehen ſelbſt⸗ 
fänbig organiſirter Kirchengemeinden oder verſchiedener Gottes⸗ 
ienſte an einem Ort iſt nicht nothwendige Voxrausſetzung der 
„Orte vermiſchter Religion“, als ſolche ſind vielmehr auch die Orte 
anzuſehen, wo beide Konfeſſionen in annähernd gleicher Zahl, wie 
A % Evangeliſche und / Katholiken, neben einander beſtehen. 


olgender Ausführun 


ndem der Berufungsrichter alſo die Auffaſſung der Regierung zu 
iesbaden deprobirt, erkennt er im Prinzip mit dem erſten Richter 
und ſetzt nur wegen der mangelnden Geſetzeskenntniß und des 
en Glaubens der Angeklagten das niedrigite in von 
M. feſt. Der Strafſenat des Kammergerichts als öchſter 
Gerichtshof für die e e en wies nun in ſeiner 
heutigen Sitzung die Reviſion der Angeklagten unter folgender 
juriſtiſch wie a re wichtiger N zurück: „Wäre die 
Auslegung der Königlichen Regierung zu Wiesbaden in Betreff 
der hier in Frage kommenden Verordnung vom Jahre 1803 über 
die „Orte vermiſchter Religion“ eine authe Aich ſo wären die 
Angeklagten ſtraflos, da die Evangeliſchen und Katholiſchen in 
Attenhauſen nach anderen Orten eingepfarrt ſind. Die Bedeutung 
einer authentiſchen Deklination kann aber der qu. Verfügung der 
Wiesbadener Regierung nicht beigelegt werden, weil zur authenti⸗ 
ſchen Auslegung von Landesgeſetzen nicht den Landesbehörden, 
5 dem Landesherrn als Geſetzgeber die Befugniß zuſteht. 
Die Annahme des Vorderrichters betreffs der „Orte vermiſchter 
Religion“ iſt zutreffend, denn die Verordnung von 1803 erfordert 
um Begriff „Orte vermiſchter Religion“ weder ein Nebeneinan⸗ 
erbeſtehen ſelbſtändiger Kirchengemeinden verſchiedener Religion, 
noch verſchiedener Gottesdienſte. Der ausgeſprochene Zweck der 
Verordnung iſt Förderung und Erhaltung des konfeſſionellen 
Friedens, welcher beſonders dadurch erreicht werden ſoll, daß den 
„beiderſeitigen Religionsverwandten zur Pflicht gemacht wird, ſich 
egenſeitig mit Achtung zu begegnen und auf ihre religiöſen Ge⸗ 
Dieſem Zweck entſpricht 
1905 die Auslegung der Verordnung von 1803 ſeitens des Vorder⸗ 
richters. 


Tandwirthſchaſtliches. 
(Nachdruck verboten.) 
— Anzucht von Pflanzzwiebeln. Die Zwiebel iſt eine 
Pflanze, welche ſich in jeltener Weſſe zum Anbau in größerem 
\ en eignet und ungemein hohe Erträge abzuwerfen im Stande 
it. Man unterſcheidet zwei Kulturmethoden. Bei der einen Me= 


thode werden kleine im Samen vorher gezogene Zwiebeln im März 
geſteckt, bei der anderen wird der Zwiebelſame um dieſelbe Zeit 
eſäet. Namentlich die erſtere Methode iſt dazu angethan, große 

träge, vorzüglich Zwiebeln von bedeutender Größe zu * 
Die Steckzwiebeln erhält man dadurch, daß man im Juui und 
Juli ein Gaxtenbeet dicht mit Zwiebelſamen beſäet. Man wähle 
kein zu kräftiges Land, Jedenfalls kein friſch gedüngtes. Mit dem 
Gießen ſei man vorſichtig; nur in der erſten Zeit bei anhal⸗ 
tend trockener Witterung iſt daſſelbe wiederholt vorzunehmen. 
Zu feuchtes und zu dungkräftiges Land hat die Ausbildung weicher, 
großer Zwiebeln zur Folge, welche ſich als Setzzwiebeln nicht 
eignen, denn dieſe ſollen möglichſt hart und nicht zu groß ſein. 
Es kann dieſe Art der Zwiebelkultur mit allen bei uns bekannten 
Sorten betrieben werden, jedoch iſt dieſelbe für die Madeira und 
Tripolizwiebel die allein rationelle, da dieſe Sorten in einem 
Sommer keine brauchbaren Produkte liefern können, dafür lohnen 
ſie aber auch die 7 Anbaumethode in erhöhtem Maße. 
Hufpflege bei jungen Pferden. Daß die Hufpflege bei 
jungen Pferden von größter Bedeutung iſt, wird man leicht ein⸗ 
915 wenn man bedenkt, daß der Huf noch in der Entwickelung 
teht, und in ſeiner Bildung zu beeinfluſſen iſt, während dieſes bei 
einem erwachſenen Thier viel weniger der Fall iſt. Der Huf er: 
neuert ſich zwar in die einmal vorhandene Form, läßt ſich jedoch 
nur ſchwer verändern, zu beachten ſind bei der Pflege folgende 
Punkte i 


. Für genügende Bewegung auf trockenem Boden muß ge⸗ 

ſorgt werden. 

2. Die Hufe ſind öfters zu revidiren, ob ſie ſich auch gleich⸗ 
mäßig abnutzen oder ob Verletzungen vorgekommen find, 
event. find Maßregeln zu ergreifen, ebenſo iſt zeitweilig 
ein Beſchneiden der Wände nothwendig. 

3. Auf größte Reinlichkeit ſowohl der Ställe wie der Hufe 
iſt zu halten, ſtets für gute trockene Streu zu ſorgen. 

4. Ein ällmähliches Gewöhnen an das Aufheben der Füße, 
an Klopfen 2c. iſt von größter Wichtigkeit. 

5. Ein zu frühzeitiges Beſchlagen iſt verwerflich, weil der 

Huf noch ſtark wächſt, andererſeits die Verführung, die 

jungen Pferde zu Arbeiten auf Steinbrüchen und Chauſ⸗ 

ſeen zu frühzeitig zu verwenden, groß iſt. 


Handel und Verkehr. 


> ** Deutiche Reichsbank. Die Anſprüche, die zu Ende Juni 
an die deutſche Reichsbank geſtellt wurden, ſind, wie vorauszu⸗ 
ſehen war und wie wir geſtern bereits mitgetheilt haben, recht er⸗ 
heblich geweſen. Das Portefeuille iſt um 69 428 000 M. geſtiegen 
und die Lombardforderungen vermehrten ſich um 52702 000 M. 
Gleichzeitig wurden der Bank im Giroverkehr 48361 000 Mark 
entzogen. Das ergiebt zuſammen 170 491 000 Mark. So außer⸗ 
ordentlich groß dieſe Summe auch iſt, ſo bleibt dieſelbe doch noch 
etwas hinter dem Betrage zurück, der in der letzten Woche des 
Mongts Juni des Vorjahres der Bank entzogen wurde und wel⸗ 
cher ſich auf ca, 172 Millionen Mark belief. Man ſieht daraus, 
daß die diesmaligen . an die Bank nicht außergewöhnlich 
hoch zu nennen ſind. Die Bank veräußerte von ihren Effekten 
2542000 M. und die ſonſtigen Aktiven haben ſich um 14.033 000 
Mark verringert. Außerdem iſt der Metallbeſtand um 32 183 000 
Mark und der Beſtand an Reichskaſſenſcheinen um 2916 000 Mk. 
zurückgegangen. Gleichzeitig Reh die Notenzirkulation um 
118 410 000 M. Die ſteuerfreie Notenreſerve iſt auf 85 701 000 M. 
zurückgegangen gegen ca. 114 Millionen am 30. Juni des Vor⸗ 
jahres. Der Status der Bank hat, wie ſich hieraus ergiebt, 
nichts Beunruhigendes, zumal bereits für die nächſten Wochen 
einem ziemlich ſtarken Rückfluß entgegengeſehen werden darf. 

Lagerfriſt. Nach 8 10 des Privatlager⸗Regulativs dürfen 
die auf Tranſit⸗ und Theilungslager 1 e e Waaren in der 
Regel nicht über 5 Jahre lagern. Für die Weintheilungslager iſt 
im Weinlager⸗Regulativ noch eine beſondere Kontrolle über die 
5jährige Lagerfriſt vorgeſchrieben. Da ſich indeſſen herausgeſtellt 
hat, daß dieſe Beſtimmungen für Weintheilungslager nicht genügen, 
gedenkt man eine Abänderung derſelben inſoweit eintreten zu laſſen, 
daß die Landesfinanzbehörden ermächtigt werden, die fünfjährige 
Lagerfriſt für Weintheilungslager nach Maßgabe des Bedürfniſſes 
zu verlängern. 

655 Preupiſche Zentral⸗Boden⸗Kreditgeſellſchaft. Dem 
„Reichs⸗Anzeizer“ zufolge hat der König die Wahl des der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung angehörigen Regierungsraths Schmie⸗ 
deck zu Berlin zum Direktor der Geſellſchaft beſtätigt. 
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wurde ein falſcher Fünfzigmarkſchein eingezahlt und angehalten. 
Derſelbe iſt er photographiſchem Wege ſehr täuſchend nachgeahmt. 
u Ruſſiſche end atife. Ueber 10 am 10 wu 


wel 


ſätze nicht e 


Ir 


zu zahlenden. 
nn Der Holzervort Rußlands auf der Weichſel nach 
reußen in Nee ich jährlich. 1887 wurden über Warſchau 502 
raften im Werthe von 1 735 600 Rubel, 1888 604 Traften im 
Werthe von 2076850 Rubel und 1889 924 Traften im Werthe von 
3850400 Rubel exportirt. Im Jahre 1889 hat hauptſächlich das 
öſterreichiſche Polen das Holz geliefert, nämlich 541 Traften im 
Werthe von 2 281 100 Rubel, der Reſt kam aus dem Königreich 
olen von der Weichſel, dem San, Wieprz und der Pilica. Die 
raften beſtanden meiſt aus Bauholz, Bohlen und Balken. 
An Eiſenbahnſchwellen kamen 434373 Stück, an Mauerlatten 
4000 474 Stück, 5 a 
Die ruſſiſche Ausfuhr im Monat Juni über Grajewo⸗ 
Proſtken mit der Oſtpreußiſchen Südbahn beſtand in: Wei⸗ 
zen 326 Wagen, Roggen 21, Hafer 7, Gerſte 3, Mais 16, Kleie 
99, Delfaaten 27, Flachs 68, Hanf 155, Heede 48, Eier 45, Butter 
18, Holztheer 4, Lumpen 12, Borſten 8, Pferde 5, Spiritus 12. 
Knochenmehl 5, Holz 201, Terpentin und Diverſe 16, zuſammen 
1096 Wagen wovon 116 Wagen Holz nach Memel. 
* Der Zuckerrübenbau in Rußland hat ſich in dieſem 


Jahre um 41633 Diefljätinen gegen das Vorfahr vermehrt. Da⸗ 
von kommen auf das ſüdweſtliche Gebiet 24459 Djeſſjätinen, auf 
das mittlere Gebiet 13847, auf Polen 3327 Djäſſjätinen. Die 


große Produktionsvermehrung um über 13 Prozent iſt offenbar 
durch die Erhöhung der Zuckerpreiſe hervorgerufen, die hauptſäch⸗ 
lich durch die Zwangsausfuhr von Zucker ſeitens der Konvention 
bewirkt iſt. Namentlich iſt die Produktion im Gouvernement Kiew 
ſtark gewachſen. In den ſüdweſtlichen Gouvernements (Kiew. 
Wolhynien, Podolien, Beſſaxabien) befinden ſich nach den Publi⸗ 
kationen des Finanzminiſteriums 116 Zuckerfabriken, in den mitt⸗ 
leren Gouvernements 65, und in dem Königreich Po * 
Der Saatenſtand in Rußland. Ein uns vorliegendes 
Zirkular der Firma Theodor Raffalovich u. Co. in Odeſſa vom 
19/27. v. M. ſpricht von Schäden, welche durch ſtarke Regengüſſe 
der letzten Zeit dem ruſſiſchen Saatenftande zugefügt ſein ſollten. 
Es heißt dann aber in dem Zirkular wörtlich: „Kurz vor Fertig⸗ 
ſtellung des Berichts empfangen wir Telegramme aus verſchiedenen 
Gegenden des Innern, welche uns die Wiederkehr des ſchönen 
Wetters melden und unſere Befürchtungen in Bezug auf die Qua⸗ 
lität der Zerealien zerſtreuen. Es find durch den Regen keine 
Schäden verurſacht worden, und wenn das ſchöne Wetter noch 
einige Tage anhält, ſo werden ſich alle Hoffnungen in Bezug auf 
die Ernte erfüllen. 3 i 
* London, 1. Juli. (Driginal⸗Hopfenbericht von Langſtaff, 
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wahren Grund einzugeſtehen, aber ein Blick in des Vaters 
Züge ließ ihn ſchweigen. Er hätte einen Orkan entfeſſelt, das 
wußte er, und er hätte es ohne Nutzen gethan. Seine Ein⸗ 
willigung zu der Verbindung mit Anna Lindner würde der 
Baron niemals gegeben haben, ihrem Vater aber hätte es ſeine 
Stellung gekoſtet und das Mädchen ſelbſt ſchlimmer Behand- 


lung ausgeſetzt. 


„Dies Tauſchgeſchäft kommt mir recht eigenthümlich vor,“ 
bemerkte der Baron endlich. „Biſt Du wirklich der Meinung, 


daß Adele ſich ſo ohne Weiteres wie ein Gummiball von 


Einem dem Andern zuwerfen läßt?“ 

„Ich würde den Vorſchlag nicht gethan haben, wenn ich 
Edwin liebt Adele, und ſie 
fühlt ſich zu ihm viel mehr hingezogen, als zu mir. Du 
darfſt verſichert ſein, daß die Beideu beſſer zu einander 


„Woher willſt Du das wiſſen? Hat Dir Edwin von 
ſeiner Neigung geſprochen?“ 
„Nicht mit klaren Worten, er hielt bisher ja mich für 


den Erwählten. Aber ſeine offene Natur iſt keiner Verſtellung 
fähig, frage ihn ſelbſt, wenn Du mir nicht glaubſt. Auch 


Adelen iſt er ſympathiſcher als ich — deſſen darfſt Du ver⸗ 
ſichert ſein.“ 
Der alte Herr ging mit großen Schritten im Zimmer 


auf und ab, er rang mit einem Entſchluß, er ſuchte ſich die 


eo zurechtzulegen. Stehenbleibend ſagte er zu ſeinem 
ohn: 
„Wenn das auch Alles wäre, den Erſtgeborenen hatte 
die Gräfin für ihre Tochter erwählt, Edwins Vermögen be- 
trägt nur einen Theil des Deinen.“ 
„Eben darum iſt eine reiche Partie für ihn vortheilhaft.“ 
„Die er auch noch machen würde — er iſt noch jung, 
erſt zweiundzwanzig Jahre alt und ein vollendeter Kavalier. 
Die Gräfin aber hat anders gerechnet.“ 
„Wenn ſie ſoviel Gewicht darauf legt, dann bin ich be⸗ 
reit, an Edwin das Recht der Erſtgeburt abzutreten,“ bemerkte 


Adolph gelajjen. 


Der alte Herr fuhr herum und ſah ſeinem Sohn ſtarr 
ins Geſicht. 

„Unſinn!“ fuhr es ihm zornig heraus. „Biſt Du von 
Sinnen?“ Er ſtampfte ſogar einmal mit dem Fuße auf. „Ich 
werde aus Dir nicht mehr klug. Steht Dir das Linjen- 
gericht, die Freiheit, ſo hoch, daß Du dafür einen Vortheil 
opfern willſt, um den Dich Tauſende beneiden?“ 

„Ich würde doch nicht Noth zu leiden haben,“ ſagte der 
junge Baron. 

„Sei ſtill — ich will davon nichts weiter hören! Du 
biſt ein Träumer, ein Phantaſt, ich hoffe nur, daß aus dieſem 
Hange keine Ungelegenheiten Dir entſtehen. Die Sache mit 
Edwin und Adele werde ich mir überlegen, werde ſondiren 
und darnach handeln. Es iſt eine fatale Geſchichte — ich 
Blouhte, Alles in Ordnung, nun fangen die Schwierig keiten 
erſt an!“ 

Er gab ſeinem Sohn ein Zeichen, daß er allein ſein 
wolle, und dieſer verließ das Zimmer. Nicht ohne Erleich⸗ 
terung, denn der Vater wußte nun beſtimmt, daß er die 
Komteſſe nicht heirathen werde und wenn er auch im erſten 
Augenblick über die veränderte Situation noch überraſcht war, 
ſo glaubte Adolph doch annehmen zu dürfen, daß der Vater 
ſich mit dem neuen Arrangement bald vertraut machen würde. 
Die Partie war für Edwin vortheilhaft, warum ſollte er ſie 
dieſem nicht gönnen? Er hatte überdies das Gefühl, daß das 
Weſen Edwins dem alten Baron ſympathiſcher ſei, als das 
ſeine, ihre Naturen waren verwandtere. Auch von Seiten der 
Komteſſe und ihrer Mutter, hoffte Adolph, würden keine 
Schwierigkeiten entſtehen. Sie würden ſich gewiß ſchon des⸗ 
halb derſelben enthalten, weil die Geſellſchaft einer Verbindung 
der beiden Familien entgegenſah. Das Quiproquo, dem ſich 
dieſelbe bei einer Verlobung Edwins mit Adele gegenüber be⸗ 
fand, konnte dabei wenig in Betracht kommen, es würde dies 
vielmehr eine ſehr intereſſante Ueberraſchung ſein. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Germania“. Zweitauſend Jahre baterländiicher Ge⸗ 
ſchichte in deutſcher Dichtung. Zuſammen eſtellt von Friedrich 
Baſedow. Berlin, Verlag von Herm. J. Meidinger. Kein 
Volk hat einen fo reichen Schatz trefflicher poetiſcher Erzeugniſſe 
aufzuweiſen, in denen ſeine Thaten und ſeine Geſchichte den Nach⸗ 
kommen überliefert werden, wie das deutſche. Aus dieſem Schatze 
hat der Herausgeber eine Auswahl des Beſten getroffen und in 
chronologiſcher Folge zuſammengeſtellt, um beſonders der deutſchen 
Jugend die vatexländiſche Geſchichte in poetiſchem Gewande vor⸗ 
zuführen. Die Sammlung, welche durch ein ſchönes Gedicht von 
Felix Dahn eingeleitet wird, umfaßt 524 der vortrefflichſten patrio⸗ 
tiſchen Gedichte der hervorragendſten deutſchen Dichter und läßt 
keine bedeutſamere Begebenheit der deutſchen und brandenburg⸗preußi⸗ 
ſchen Geſchichte unberückſichtigt; ſie wird ebenſoſehr zur Belebung 
des Geſchichtsunterrichtes in den Schulen, wie zur Auswahl von 
Vorträgen an den patriotiſchen Gedenktagen und beſonders auch 
als Geſchenkwerk für die Jugend (Schulprämien!) geeignet ſein. 
Das gut Baſſelbe ſel Werk hat einen Umfang von 30 Bogen 
groß 8°. Daſſelbe jet beſonders Eltern und Erziehern als paſſen⸗ 
des Geſchenk für die ihnen anvertraute Jugend warm empfohlen. 


Engelhorns Roman⸗ Bibliothek (Verlag von J. 
Engelhorn in Stuttgart) iſt wieder um mehrere neue Bünde be⸗ 
reichert worden. Dieſelben enthalten folgende Romane: 

Die a NE Be Von Alphonſe Daudet. Aus dem 
ranzöſiſchen. Bände. — In dieſem zu Daudets un⸗ 
eſtrittenen Meiſterwerken zählenden Roman tritt uns ein 
roßartiges Sitten⸗ und Kulturbild vor Augen, in deſſen 

Mittelpunkt eine Frauengeſtalt von höchſtem Seelenadel ſteht, 
die in der neueren Literatur unerreicht ſein dürfte. 

Die e Phryne. Von S. C. Philips 
u. C. J. Wills. Aus d. Engl. — Philips hat mehr als 
einmal den Beweis geliefert, daß er nicht anders als unter⸗ 
haltend ſein könnte, telbit wenn er wollte, und was für ein 
neues Element das Zuſammenarbeiten mit Wills auch in 
ſein Werk gebracht haben mag, Langweiligkeit iſt es 
keinesfalls. 

Sergius Panin. Von Georges Ohnet. Aus dem —. 

öſiſchen. 2 Bände. — Dieſes von der N Akademie 


dieſer gediegenen Unterhaltungs⸗Bibliothek beſonders auch für die 
gegenwärtige Reiſezeit. 
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von Oſtende. 1 
2 78 85 3. Juli. Ausweis der öſterr.⸗un gariſchen Bank vom 
30. Juni“) 
bt nam 8 405 593 000 Zun. 16 083 000 Fl. 
Metallſchatz in Silber 163 174000 Zun. 379 000 „ 
do. in Gold 54 180 000 Abn. 130 000 „ 
n Gold zahlb. Wechſel 25 000 000 Zun. 4000 „ 
ortefeuille . Fre 153 036 000 Sun. 11 568 000 
Db or ce 852 000 Zun. 4853000 „ 
$ potheken-Darlehne 113 107 000 Abn. 45 000 „ 
bbc im Umlauf 104 401 000 gun. 29 000 „ 
Steuerfreie Banknotenreſerve 39 023 000 Abn. 15 283 000 „ 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 23. Juni. 


London, 3. Juli. Bankausweis. 
Totalreſerve ki 52 12079 000 Abn. 1 150 0 Pfd. Sterl. 
1 de z 2 


Notenumlauf 25 606 000 Zun = 2 
Baarvorrath 21235000 Abn. 338000 = . 
Portefeuille . 28200 000 Zun. 144200 = 2 
Guthaben der Privaten 27 782 000 5 un. 535000 = . 
do. des Staats 6519000 Abn. 1751000 = . 
Notenreſervee . . . 10929000 Abn. 1001000 = . 
Regierungsſicherheiten . 14 006 000 Abn. 15 000 = 45 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 35 gegen 367/, 


in der Vorwoche. 8 
ae ee umso 212 Mill., gegen die entiprechende Woche 


des vorigen Jahres Mehreinnahme 13 Mill. 


Paris, 3. Juli. Bankaus weis. 
Baarvorrath in Gold 1320 888 000 Zun. 4211000 Fres. 
do in Silber . 127185300 Abn. 2618 000 „ 


Portef der Hauptb. und 


der Filialen 690 273 000 Zun. 105 870 000 


Notenumlauf 3 097 813 000 Zun. 108 081000 „ 
Lauf. Rechn d. Priv. 427 306 000 Abn. 48 119000 „ 
Guthaben des Staats— 

ſchatzes - 172 277 000 Zun. 1262400 „ 
Geſammt⸗Vorſchüſſe 283 952000 Zun. 19395 000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ 

trägniſſe 1070 000 Zun. 682 000 


Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 83,69. 


Börfen- Telegramme. 


Berlin, 4. Juli. Schluß⸗Courſe. Not.v.3. 
Roggen per Juli. 209 — 209 50 
do. Sptbr.⸗Oktbr. 179 50 180 50 
Weizen per Juli 157 50 157 75 
do. Sptbr.-Dftbr. . 147 50 148 — 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Nnot.w.3, N = 2001360 M. 200-1360 M. unter den günſtigſten Vorzeichen eröffnet worden. 
„ r 0 ee a ade REN ſam nahm sich die Parade⸗Uniform derſelben aus. Die dunkel⸗ 
do. 70er Juli⸗Auguſt 36 70 36 20 au, 4. Juli, 9%, Uhr Vorm. (Privat-Bericht.] farbigen Röcke mit den Sammetaufſchlägen und goldenen Knöpfen 
ni 1 — 8 ‘ 3 5 — 2 Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Hüten an 11 15 e Aua e m a en 
DIR eptbr.⸗ DE Be : im 9 ; 5 üten prangte die Feder und eine goldfarbige Agraffe. Der größte r 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 34 60 34 30 ee en Preisen gut verkäuflich, ver 100 Kilogr Theil der Schützen kam bereits in geſchloſſenem Zuge an den 
Bo RE 5780 weißer 16 70-18 2019,40 M., gelber 16 60—18,10—19.30 M. — Klängen des Preußenmarſches im Krollſchen Garten an, begleitet 1 
1 vet. , 3. Roggen in ſehr feſter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ En . ae 1 9 8 9585 r huſſes. — 9 a 3 
Konſoltdirte 48 Anl. 106 50106 50 Poln. 58 Biundbr. 68 40) 68 60 | Mann netto 16,20 16801700 Di. — Gerſte ſchwacher, Imich. Kapelle letze im Garten r Tiichen berrite 8 
RR AL „ 100 75.100 75 Poln. Liquid.-Bfdbr 65 — 65 30 | Per 100 Kilogr. 13,00—14,00—14,50 Mk. weiße 14.50—15.50 Me. ein ungezwungener Verkehr zwiichen den Fremden und Einheimi⸗ 
755 a a . 11 90 103 2 5 — e 85 25 89 55 15 50 de 7 15 3 Be 1 ſchen. Die im Zentralhotel logirenden Schützen wurden mit *. — ‘399 
or dee ad 1 ar 3 7 = ber 100 Rüloar. 12,00—12,80—13,30 — Erbſen preis- an bie erg 55 4. a tens in Spandau 
Banknoten 174 75174 75] Seſt. fr. Staatsb. 5 102 40 101 75 haltend, per 100 Kilogramm 15,00—15,50—17,00 Mk. Biftoria- . 8 3 geholt und nach dem e time geleitet. Die 
57 1 — — 77 90 Fombarden 60 — 60 — 1 75 5 1 0 75 1 a vecnachläffigt, per 100 ne vc en MH 1 8 5 war reich 
1]. t i N ogr. 3 ‚00—17, . — Lupinen gut ge 5 x . 1 n und preußiſchen 
anfnoten 234 40234 10 Fonds ſtimmung | 100 Aloar. gelbe 15,00 16,00 17.00 M. blaue 1 bis vielfach auch das Sternenbanner der Republit, ren Te ee 


Ruſſ 49 Bdkrpfdbr — — 100 30 


Oſtpr.Südb. E. S. A 98 90 98 60 
MainzLudwighfdtolld 401119 10 
Mariend.Mlawdto 63 60 63 60 
Italieniſche Rente 94 40 94 75 
Ruſſ4gkonfAnl1880 96 25 96 50 
dto. zw. Orient. Anl. 73 25 73 40 
deb. Präm.⸗Anl1866157 50157 — 
Rum. 68 Anl. 1880 102 102 10 
Türk. 19 konſ. Anl. 18 40 18 604 Distontoffommand.220 60221 25 
ee 79 — 79 —Koͤnigs⸗u. Laurah. 148 — 1 

ruſon Werke 152 75151 — A0 8. Gußſtahl170 25/169 50 
Schwarzkopf 207 75/208 50 Ruſſ. B. f. ausw. H. 73 — 73 10 
Dortm. St. Pr. L. A. 92 75 93 25 

Nachbörſe: Staatsbahn 102 40, Kredit 165 25, Diskonto⸗ 

Kommandit 221 —. 


ruhig 
ee 44 30 


timo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A222 60 223 25 
eee „ „101 251100 75 
Galtzier „ „ 86 90 
Schweizer Ctr., „146 50 
Berl. Handelsgeſell. 165 60 165 75 
Deutſche B. Akt. 167 — 


Marktberichte. 

* Berlin, 4. Juli. [Städtijcher Zentralviehho f. 
(Amtlicher Bericht.) Geſtern und heute wurden 46 Rinder 
geringere Waare angeboten. Der Umſatz war ſchwach. — An 
Schweinen wurden aufgetrieben: 1149. Das Geſchäft ging 
ziemlich glatt und wurde Markt zu vorigen Montagspreiſen 
geräumt. I. fehlten, II. 56—57 Mark; III. 53—55 M. — 
An Kälbern wurden aufgetrieben: 1129. Das Geſchäft war 
flau wie letzten Montag; I. 52—56 M., II. 43—51 M., 
III. 35—42 M. Hammel 569. Ohne Nachfrage. 

Berlin, 3. Juli. Zentral⸗Markthalle. (Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] e ge Fleiſch. Un⸗ 
bedeutende Zufuhr. Geſchäft ſtill, bei unveränderten Preiſen. Wild 
und Geflügel. Hochwild und Rehe knapp, Preiſe anziehend. 
Lebendes Geflügel, flottes Geſchäft. Prima Waare ſtark gefragt 
und hohe Preiſe. den . Waare wenig begehrt. Nachfrage nach 

uchthühnern zu guten! 5 

chen Fiſcharten knapp. Nachfrage rege, Preiſe für lebende 
hoch, für Seefiſche mittel. Butter. Zufuhr ausreichend, lebhaftes 
Geſchäft bei feſten Preiſen. Käſe. Zufuhr ungenügend. Backſtein⸗ 
käſe beſtändig gefragt, Preiſe ſteigend. Andere Käſeſorten unver⸗ 
ändert. Gemüſe und Obſt. Flottes Geſchäft, wenig veränderte 


Preiſe. 
leiſch. 8 Ia 58—62, IIa 50—56, IIIa 42—48, Kalb⸗ 
Ia 55—63, 3854, Hammelfleiſch Ia 56—60, IIa 
Schweinefleiſch 52—60, 


däniſches — M. per 50 
Geräuchertes und 
Knochen 85—100 Mark, 
ſchinken 100140 M., 
120—140 M. per 50 Kilo. . 

Wild. Rothwild 0,45 —0,55, Damwild bis 0,70, Rehwild Ia. 0,80 


iſche 


o. ohne Kno 


bis 1500 bis 16,00 Mark. 


reifen groß. Fiſche. Zufuhr in ſämmt⸗ 1 


50 —55, 
Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M., 367 52332 53105 
eſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit] 6316 
chen 90—110 M., Lachs⸗ 
Speck, ger. 60—75 M., harte Schladtwurft | 668 7 


* 9 R > 28 8 5 
am 1. Mai 1890 zu den am 1. Februar 1890 ge⸗ 

zogenen Serien. i am 1. Auguſt 1890 bei v. Erlanger 
51 Söhne zu Frankfurt a. M. und Haller, Söhle u. Co. zu Ham 
urg. 0 
Gezogene Serien: 

Ser. 31 98 134 186 223 383 486 535 627 697 817 871 887 
2000 2036 


893 1013 1197 1214 1362 1806 1808 1882 1926 1960 
2057 2140 2163 2191 2274 2314 2440 2492 2670 2802 2838 2864 


„winnziehung 


el, 
do. junge 0.350,80 M. Taub. 
60155 5 Perth ner 1,50 M. per Stück. 
ummern 50 


5,50 7,00 2882 2883 2991 2997 3034 3088 3162 3176 3523 3565 3621 3622 

ſche, unſortirt — M. 3627 3686 3757 3836 3949 3999 4014 4052 4127 4230 4316 4317 
Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 90—94 M., IIa. 85 4570 4590 4627 4643 4793 4858 4891 4933 4966 4969 4971 5091 

bis 87 M., 69490 J pommerſche und poſenſche Ia. 88—92 M., 5105 5208 5252 5464 5643 5790 5806 5936 5937 5943 5975 6183 
do. do. IIa. 83—86 M., geringere Hofbutter 75—80 M., Land⸗ 6212 6287 6448 6458 6502 6617 6624 6641 6770 6847 7014 7016 
butter 73—76 M., Polniſche 65—73 M., Galiziſche — M. — 7106 7148 7255 7260 7260 7383 7402 7659 7691 7725 77517837 7875 
Eier. ec Eier 280 Mk., Durchſchnittswaare 2,55 Mk., 7893 7965 8057 8128 8239 8326 8377 8496 8532 8593 8695 8754 
Kalkeier — Mk., ver Schock netto ohne Rabatt. 8966 8981 9016 9049 9383 9512 9569 9781 9797 9916 9964 10072 
Gemüſe. Kartoffeln, alte per 50 Ringe 2,50 — 3,00 M., do. 10102 10164 10287 10291 10325 10467 10561 10571 10582 10605 


10632 10641 10645 10716 10733 10836 10913 11129 11201 11241 
11455 11490 11492 11910 11929 11969. 


3,25 M., do. Italiener 6,50—7 M. ü Geinline: 
per 50 Silogr. — N. de. egyptiſbe 10,00. M. | à 15000 Thlr. Ser. 3621 Nr. 15. 
lange p. 50 Kier 1,50, do. unge p. Bund 0,10 M., grüne Bohnen ä 2000 Thlr. Ser. 5806 Nr. 13 

u 


à 600 Thlr. Ser. 3162 Nr. 13, Ser. 3565 Nr. 4, Ser. 6 
Nr. ne a *. 8 ya 

ä r. Ser.? r. 6, Ser. 697 Nr. 4, Ser. 6183 Nr. 
14, Ser. 6617 Nr. 17, Ser. 6624 Nr. 13, Ser. 7016 Nr. 17. 

x er ne Zn = 1 3176 7% 14, Ser. 5975 

r. 14, Ser. 7 r. 14, Ser. 7659 Nr. 20, Ser. 10287 Nr. 9 

Ser. 118880 Nr. 9, Ser. 11455 Nr. dr. 4 
ie übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 12 Thlr. 

* biſche Fprozent. Staats⸗Eiſeuab nen Spporh.⸗ 
Oblig. Verlooſung am 15. Mai 1890. Auszahlung vom 1. Juli 
1890 ab bei der Norddeutſchen Bank zu Hamburg. 

Serie A. Linie Belgrad⸗Vranja. 

Nr. 2921—940 11301 —320 13181—200 14541—560 26401420 
39461—480 40821—840 46581600 66461480 69561 —580 73021 
—040 74641 —660 77181200 78261—280 91081100 141-160 
94221240 100061080 261—280 104661 — 680 107081100 
117101120 120501520 131721—740 139761780 143421—440 
153001020 761—780 154601620 162701720 781-800 163721 
740 165261280 170961980 178841860. 

Serie B. Linie Niſch⸗Pirot. 


en Schlang.⸗ groß p. Stück 25—28 

f., Blumenkohl, Holl. per 100 Kopf 38 M., K 

junge per S inländiſch 1 

Kopf 0,75—1 M., Champignon per ½ Kilogr. 0,500.70 M., 

Spinat per 50 Ltr. 1,00 M., 70 64 Bund 0,40 
SPORE 1 50 Liter 5—5,50 Mk., Pfefferlinge, per 


bis 0,50 M., 


Preiſe für 
1 Mi 


erbrauchsſteuer. 


„Juli. 3. Juli. Nr. 180271280 187961970 189261—27 
BE N. 180271 961— 261—270 191011020 198221 
E 27.5.8 M. 27,5200 M 239 981990 199201—210 203691—700 205111—120 2115ʃ1— 
Gem. Raffinade 26,5027, 0 M 26,50 27.0 M 550 213371—380 224791800 226181190 227731740 971980 
Gem. Melis I 27 M "375 N. 2025120 28581650 911-7920. 
Kryſtallzucker I 20,25 M. 26.25 M Serie C. Linie Semendria⸗Velika⸗Plana und Lapovo⸗Kragujevatz. 
Kryſtallzucker II BEER RE Nr. 241521—530 242331—340 246361—370 254031—040 261 
Melaſſe Ia 0 — — 270 261741750 263581590. 
x — —ä' — — 
we Ih 3. Jull: Stetig. 5 icht 
endenz am 3. Juli: Stetig. er mi e 5. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 2 ® 1 er j R 
2. Juli. 3. Juli. Aus der Reichshauptſtadt. Der Einzug der ameri⸗ 
SU kaniſchen Schützen in die deutſche Reichspauptſtadt fand am 


Granulirter Zucker 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 
dto. Rend. 88 Proz. 


Donnerſtag Mittag bei hellſtem Sonnenglanz ſtatt und damit ſind 
die offiziellen Feſtlichkeiten zum zehnten deutſchen Bundesſchießen 
Ueberaus kleid⸗ 


16,80 17,00 M. 


16,60—16,80 M. 
16.001625 M. 


15,80 16,10 M. 


Aötemen die B 0 Güde 2 
de 1 e Häuſerfronten zierten. Dieſe 5 

Schmuck aber machte ſich nur bei den Privathäuſern und den 
ſtädtiſchen Gebäuden bemerkbar; die Staatsgebäude, die Gejandt- 
chaftshotels und Miniſterien blieben ohne Ausnahme ungeſchmückt. 
Nach und nach hatten ſich die verſchiedenen Abtheilungen der 
amerikaniſchen Schützen zuſammengefunden, nachdem ſie theils 
durch größere Abtheilungen der Berliner Schützenbrüder, theils 
durch einzelne Abgeſandte des Zentralausſchuſſes von ihren Hotels 
abgeholt worden waren. Jeder neuankommende Zug wurde mit 
einem von der Kapelle geſpielten amerikaniſchen Muſikſtück empfan⸗ 
gen. Zur feſtgeſetzten Stunde ordnete ſich der Zug in der Haupt⸗ 
promenade des Gartens, um unter den Klängen eines Marſches 
durch das mit Fahnen und Bannern geſchmückte Gartenthor zu 
ziehen. Draußen ſtand eine vieltauſendköpfige Menge, die die 
Amerikaner mit Hoch⸗ und Hurrahrufen begrüßte. An der Spitze 
des Zuges ritten einige Schutzleute, die die Fahrſtraße N 


den mit Wappen und E 


16,00 Mark. 


Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
ul bis — Oelſaaten ohne Umſatz. — 
Schlaglein behauptet. Hanfſamen ſchwach angeboten, per 
100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 —17,50 Mk. — Rapskuchen mehr 
Kaufluſt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,25—12,75 Mk., fremde 
11,80 bis 12,30 Mk. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00 —14.50 
Mark. — Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00—12,35 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Mehl 
ſehr feſt, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
27,25 bis 27,75 Mark, Roggen⸗Hausbacken 26,50 bis 27,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 9,80 — 10,10 Mk., Weizen⸗ 
kleie per 100 Kilogramm 8,60—8,80 Mk. 3 

** Leipzig, 3. Juli. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. per Juli 4,47%, M., per Au⸗ 
guſt 4.47/ M., per September 4,47½ M., per Oktober 4.45 Mk., 
per November 4,40 Mk., per Dezember 4,40 M., per Januar 
4.37½ M.“, per Februar 4,37 ¼ M., per März 437 ¼ M., per 
—— 4,30 M., per Mai 4,30 M. Umſatz 215000 Kilogramm. 

uhig. 


Verlooſungen. du: dB 

Ansbach⸗Gunzenhauſener 7 Fl.⸗Looſe von 1857. 
67 Serienziehung am 16. Mai 1890. Die Gewinnziehung findet 
am 16. Juni 1890 ſtatt. 

Ser. 162 170 208 345 413 426 446 456 457 698 1040 1208 

1460 1470 1490 1508 1650 1678 1723 1757 2071 2129 2498 2644 
2659 2739 2792 2973 3184 3283 3449 3516 3744 3770 3858 3944 
4099 4459 4683 4826 4905 5000. 
Serbiſche 5proz. Staats Rente von 1885 (Tabak⸗ 
Rente). 9. Verlooſung am 1. April 1890. Auszahlung vom 1. 
Mai 1890 ab bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft und Robert 
Warſchauer u. Co. zu Berlin. 

Nr. 175 188 229 245 259 596 694 1321 606 821 2570 3241 
4639 891 5068 6398 434 462 495 968 990 7049 218 319 8246 347 


Ein Fall von 
hauſe in Berlin zur 


Dieſelbe befand ſich jeit län⸗ 


um die 
N 


* © 5 5 A 7 erfrau L. geb. Nis 3 . 
i a Hab ai a 21 Bene N a er Drmeihieung, 3, Ce In Besablung 
705 16348 628 687 17320 389 687 966 18121 321 659 er am 5. Ju heilige Folgen nach ich = gen, welche, | 


inerlei nach zog. Da trate N 
eu Erscheinungen der ſonderbarſten Art auf i 
mderen Patientinnen der eigenthümlich verzogene 


910 19947 982 20729 732 745 21571 576 733 22118 419 475 
519 520 788 816 822 852 896 24047 323 588 25207 818 26919 
27022 068 247 751 902 28569 29486 524 30420 31024 104 288 
384 32247 272 447 853 962 967 33067 453 847 956 34791 35079 
099 347 522 552 36107 188 207 507 664 890 899 955 37222 418 | be 
482 38391 635 39055 066 459 40601 981 41213 533 626 796 
42317 933 43708 720 846 44290 375 826 943 45616 46051 103 
47596 48408 936 49388 490 542 50072 679 787 792 883 896 51248 
347 55263 872 875 56739 

1 805: 


69040 71489 586 
88 6874613 5 9.0 5810 798 76175 


77443 673 78060 100 261 79478 514 
* Finnländiſche 10 Thlr.⸗Looſe von 1 
EB: 


ö ch der Geſichtsausdruck der Patientin in 


828 


U en 


TD D A E 


Rr 


8000 


vom 2. 
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die innere Station haben die Erſcheinungen an Intenſität und 
Deutlichkeit noch zugenommen. Die Urſache dieſer ſeltſamen Er⸗ 
krankung iſt — wie man jetzt weiß — in dem Eindringen be⸗ 
ſonderer Mikroorganismen die ſuchen, und ſpeziell dienen Wunden 
als Eingangspforten für dieſelben; daher auch die Bezeichnung 
der Krankheit als Wundſtarrkrampf. Doch iſt in dem vorliegenden 
Fall nicht erwieſen, ob etwa die voraufgegangene Operation in 
5 er za Weiſe das Eindringen der Krankheitskeime ermög⸗ 
icht hat. 

Ueber das Wüthen der Rinderpeſt im Wituland wird dem 
„B. T.“ aus Lamu Folgendes i Im SuahelisSultanat iſt 
die Rinderpeſt ausgebrochen. Der deutſche Koloniſt Herr Friedrich 
in Baltia 5 75 durch die Seuche ſeine ſämmtlichen Rinder ein. 
Das Dorf Manſomarabu verlor in etwa vierzehn Tagen 2500 
Stück Rindvieh und das Dorf Hidio Mkoma in der gleichen Zeit 
gegen 600 Stück. Alle Rinderkadaver wurden von den faulen, 
leichgiltigen Suahelis in den Meeresarm geworfen, der an 

riedrichs Beſitzung vorüberführt. Dort lagen ſie in den Man⸗ 
rovebäumen und am Ufer zu Hunderten und verpeſteten die Luft. 
Millionen von Fliegen äſten auf den Kadavern und haben endlich 
auch Friedrichs Rinder angeſteckt. Er hatte dieſelben durch ſtrenge 
Abſperrung am u geſund erhalten, als das Rindvieh in den 
umliegenden Orten längſt eingegangen war. Wäre der Sultan 
von Witu mit geeigneten Maßregeln vorgegangen, ſo hätte er die 
Rinderpeſt auf einige Orte beſchränken und großen Schaden ab⸗ 
wehren können. Er hat nach dieſer Richtung nicht das Geringſte 
gethan! Die Seuche iſt durch Rinder der Somali nach Lamu, von 
dort nach den Küſtenplätzen und Witu verſchleppt worden. In 
Witu haben die Somali kranke Rinder für 3 Peſas (etwa 8 Pf.) 
verkauft, welche in geſundem Zuſtande 10—15 Realen (32—48 M.) 
koſten. Schließlich ſind auch die Rinder der Galla von der Krank⸗ 
eit befallen worden und krepirt. rer Galla waren in 
tu beim Sultan geweſen und hatten ihm geſagt: ſie hätten 
früher ihre Rinderheerden an die Maſai verloren, nun wären die 
angekauften und herangezüchteten Rinder alle krepirt und fie, die 
Galla, wieder ſo arm wie nach dem Kriege mit den Maſai. Sie, 
die Galla, würden nun verhungern müſſen; da wäre es denn doch 
beſſer, fie zögen in den Kampf gegen die Maſai, holten ſich ihre 
eraubten Rinder wieder — und gingen, wenn das nicht gelingen 
ollte, dann doch wenigſtens ſchnell im Kampfe unter. Die Rinder⸗ 
euche hat ſich auch auf die Wiederkäuer der Wildniß, auf die 
üffel und Antilopen erſtreckt; ſie werden häufig in der Wildniß 
verendet gefunden. Insgeſammt ſind im Suaheliſultanat etwa 
Rinder im Geſammtwerthe von 400000 Mark innerhalb 6 
Wochen zu Grunde gegangen. In dieſem Jahre iſt außerordent⸗ 
lich viel Regen gefallen. 

+ Ein neues Muſik⸗Inſtrument it, wie öſtexreichiſche 
Blätter verkünden, ſoeben erfunden worden. Herr Franz Kühmeyer 
in Preßburg, der bereits durch ſeine „elektriſche Streichlyra“ in 
Ungarn und Oeſterreich Aufſehen erregt, hat das Modell eines 
Streichklaviers fertiggeſtellt. Aeußerlich hat das Inſtrument 
ganz die Größe und Geſtalt eines Stutzflügels. Die Klaviatur iſt 

enau dieſelbe, wie bei einem gewöhnlichen Klavier, ſo daß jeder 

lavierſpieler das Inſtrument ſofort ſpielen kann. Im Körper des 
Klaviers befinden ſich zehn Streichinſtrumente und zwar zwei Celli, 
zwei Violas und ſechs Violinen. Zwiſchen den Saiten zirkuliren 
endloſe Fidelbögen aus feinem Leder, welche durch das Pedal in 
ſteter Bewegung erhalten werden. Wird nun eine Taſte berührt, 
jo beginnt der Bogen die betreffende Saite zu ſtreichen und ftreicht 
ſie ſo lange, als der Finger auf der Taſte ruht. So wie beim 
Klavier, erhält man auch hier, je nachdem der Finger die Taſte 
leichter oder ſtärker berührt, einen ſchwächeren oder einen ſtärkeren 
Ton. Das Prinzip iſt ähnlich wie bei der elektriſchen Streichlyrg, 
nur daß hier der Bogen nicht mit Hilfe eines geſchloſſenen elektri⸗ 


8 5 
Weizenboden I. und II. Kl. incl. 
80 Mg. Wieſen, Provinz Poſen, 
nahe Bahn u. Stadt, mit guten 
Gebäuden und Inventar reſp. 
Ernte, iſt umſtändehalber ſofort 
zu verkaufen. Anzahlung nach 
Uebereinkunft. Gefl. Off.: Cze- 
szewo bei Wapno poſtl. unter 
Nr. 100. 10267 


ausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Bekanntmachung. 


In das Handelsregiſter des 


unterzeichneten Gerichts, betr. 
die Ausſchließung der Güter⸗ 
emeinſchaft iſt zufolge Ver⸗ 
0 ung vom 2. Juli 1890 Nach⸗ 
tehendes eingetragen worden: 
Nr. 30. 


> Coelle, in Oſtrowo hat 
urch Vertrag vom 10. Januar 
1888 für ihre Ehe mit dem 
früheren Gutsbeſitzer Paul 
Dütſchke die Gütergemein⸗ 
Bar ausgeſchloſſen. . 
ingetragen zufolge Verfügung 
uli 18900 am 2. Juli 
1890. (Akten über das Regiſter 
ur Eintragung der Ausſchließung 
er Gütergemeinſchaft II., Gen. II., 
Nr. 5, Bd. II., S. 49.) 6 
Oſtrowo, den 2. Juli 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 


Poſt⸗ und Telegraphen⸗Station. 
Meiſtbietender Verkauf von 
ca. 90 ſprungfähigen 
Rambouillet⸗ 


Vollblut⸗Böcken 


am Donnerſtag, d. 14. Auguſt, 
Nachmittags 1% Uhr. 
Am Auktionstage ſtehen Wagen 
auf dem Prenzlauer Bahnhofe 
zur Abholung bereit. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Die gemeinſchuldneriſchen Ehe⸗ 
leute Oberamtmann Carl War⸗ 
necke und Ehefrau Hedwig, 
geb. Seer, auf Oſchütz haben 
nach Abhaltung des allgemeinen 
Prüfungstermins einen Vergleich 
vorgeſchlagen. Zur Abſtimmung 
über dieſen Vergleichsvorſchlag 
iſt ein Termin auf 10417 
den 28. Juli 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Königlichen Amtsgericht hier⸗ 
elbſt anbergumt. 
nsr den 30. Juni 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


G. Mehl. 


-- Fansch-« Pacht-| 
= Mieths-Gesnche 


che zum 1. Okt. d. J. oder 
auch früher ein gut gehendes 


Gaſthaus 


oder Reſtauration in einer 
Stadt oder auf dem Lande zu 
übernehmen. Offert. unt. F. €. 
1100 dieſer Zeitung erbeten. 


* 


chen Stromes, ſondern mittels einer ſehr einfachen Vorrichtung 
urch das Berühren der Taſte ſelbſt an die Saite gedrückt wird. 
Die Klangwirkung des Streichklaviers iſt eine überraſchende. Ins⸗ 
beſondere die Celli klingen voll und ſchön, wie Orgelton. Das 
Merkwürdige an der Sache iſt wohl, daß Kühmeyer, der Beſitzer 
einer Gold⸗ und e ee nicht im Geringiten 
lei iſt und die von ihm konſtruirten Inſtrumente ſelbſt nicht 
pielen kann. 

7 Irrfahrt eines Briefes. In Kaiſerslautern wurde im 
Februar 1881 von einer Familie dem nach Amexika ausgewan⸗ 
derten Sohne ein Brief mit 40 M. nachgeſandt. Der Brief kam, 
nachdem der Sohn bereits wieder zurückgekehrt war, vor einigen 
Tagen, nach faſt neunjähriger Irrfahrt wieder an den Ab⸗ 
ſender zurück. Der Brief, welcher nach Ward, Wards Island 
adreſſirt war, erhielt bei ſeiner Ankunft in Amerika eine Nummer 
und trägt außerdem noch acht Regiſternummern, ein Beweis, daß 
nach dem Adreſſaten fleißig geforſcht worden iſt, bis endlich der 
Brief Ende Dezember v. J. zur Rückſendung beſtimmt wurde. 

Auszeichnung. Auf der diesjährigen Ausſtellung in Köln 
wurden die bekannten Fabrikate der Firma Otto Deo in Leipzig, 
Broſigs Mentholin und deutſche Mundpfllen mit der goldenen 
Medaille ausgezeichnet. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 28. Juni bis einſchließlich 4. Juli wur⸗ 
den angemeldet: 


Aufgebote. 

Produktenhändler Max Dudelheim mit Fanny Kaliſcher. Ar⸗ 
beiter Martin Schneider mit Thekla Rupczynska. Schuhmacher 
Fauſtin Chruſtowicz mit W Tiſchler e 
kowski mit Marie Berent. Arbeiter Matthias Grzela mit Marie 
Chrusciak. Fleiſcher Felix Burdajewiez mit Wittwe Wanda Bur⸗ 
dajewicz geb. Kriſch. ee Karl Graff mit Emilie Thelo. 
Arbeiter Franz Skrzypezak mit Marie Borak. Arbeiter Michael 
Nowaczyk mit Roſalie Kruſzong. Maler Wladislaus Jarczewski 
mit der geſchiedenen Frau Marie Kaiſer geb. Kämmlein. 


Eheſchließungen. 

Arbeiter Wladislaus Paprzycki mit Agnes Deska. Schmied 
Wladislaus Fritſch mit Helene Sremska. Zigarrenmacher Marcell 
Szymanski mit Pelagia Sobolewska. Schuhmacher Fanz Ra⸗ 
tafczak mit Xavera Kordalaſinska. Kürſchner Hermann Unger 
mit Röschen Schallamach. Holzwächter Adolf Baltzer mit der 
Frau Wilhelmine Doerr geb. Reinhold. Schuhmacher Stanislaus 
Konwerski mit Marie Hadryan. Schloſſer Johann Janiſzewski 
mit Helene Trawezynska. Wirth Andreas Kosmowski mit Antonie 
Bagnowska. Zigarrenmgcher Maximilian Orlowski mit Anna 
Korach. Schneider Stanislaus Skrzypczak mit Bronislawa Weſo⸗ 
lowska. Stellmacher Martin Maichrzak mit Auguſte Schulz. 


Geburten. 

Ein Sohn: Arbeiter Adalbert Kubacki, unverehel. S., F., 
Kaufmann Guſtav Weidemann, Tiſchler Alexander Gabler, Schnei⸗ 
der Ferdinand Magnus, Schuhmacher Johann Nowakowski, Ar⸗ 
beiter Martin Nowicki, Bilderhändler Stefan Antkowiak, Schnei⸗ 
der Vincent Skudlarski, Gefangen⸗Aufſeher Bernhard Hartmann, 
Reſtaurateur Matthias Matuſzewski, Schuhmacher Valentin Pila⸗ 
kowski, Schuhmacher Eduard Sobierajski, Schuhmacher Nikolaus 
Jelinski, Konditor Kaſimir Jankowski, D Jakob Ant⸗ 
kowiak, Provinzial⸗Steuerſekretär Konrad Walter, Schneider Leo⸗ 
pold Kulinski, Pferdebahn⸗Kondukteur Heinrich Bieberſtein, Flei⸗ 
ſcher Michael Wrotkowski. 

Eine Tochter: Unverehel. A., K., Maurer Julius Michaelis, 
Arbeiter Kaſimir Lukaſzyk, Sattler Stanislaus Woßjtecki, Brauerei⸗ 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche 
nebſt Zubehör wird vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe wer⸗ 
den unter Chiffre P. S. 33 in 


Libre 


Eine verſchließbare Remiſe in 
8 Nähe 255 en 
oft zu miethen geſucht. Offerten 1 — 5 Ä 
1 Chiff. F. X. in der Exp. der Expedition der Poſener Zei⸗ 
d. Poſ. Ztg. 10354 tung entgegengenommen. 10433 


Breslauerſtr. 20 


5 Zimmer, Küche, Korrid., Kloſet 
u. Nebengel. II. Etage per Okt. 
miethsfrei. 10461 
Wronkenſtr. 25, II. Et, 3 
Zimmer, Speiſekammer, Entree, 
Küche ꝛc. mit Gas- und Waſſer⸗ 
eitung per 1. Okt. zu verm. 
449 Julius Hirſch. 
St. Martin 45 
I. und II. Et. & 6 Zimmer vom 
1. Oktober zu verm. 10451 


von 200—450 Mark per Oktober 
d. J. zu vermiethen. 10332 
l. Goritz, Kl. Gerberſtr. 4. 


Schubmachersir 6 


arterre, 4 Zimmer, Küche u. 
ubehör, per 1. Oktober für 600 
Mark zu vermiethen. 10459 


Schuhmacherstr. 6 


III. Etage, 3 Zimmer, Küche 
u. Zubehör per 1. Okt. f. 345 M. 
zu verm. Näh. daſelbſt und bei 
Kuttner, Friedrichſtr. 31. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badezimmer, 
Entree ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Markt 68, II. Et. (10311 


Gr. Gerberſtr. 18 ſ. Wohn. von 


— 2 
o 


E. einzelſteh. höherer Beamter 
ſucht zum 1. Okt. eine Wohn. 
v. 4—5 3. 
Off. sub B. 

Walliſchei 
Küche mit Waſſerleitung per 1. 
Oktober zu verm. 10447 


i. d. Oberſtadt. Gefl. 
K. 300 i. d. Exp. d. Z. 
chei 2 drei Stuben, 


Die Stelle des Bauſchrei⸗ 


4 u. 5 Stub., Küche, Kloſet u. bers bei der hieſigen Landes⸗ 
Nebengel. v. 1. Oft. ab z. verm. Bauinſpektion iſt ſofort ander- 
Näh, beim Haush. weitig zu beſetzen. Bewerber 

müſſen eine gute Handſchrift, 


„Zum 10. oder 15. Juli d. J. 
wird ein fein möblirtes Zimmer 
mit Schlafkabinet geſucht. Mel⸗ 
dungen an die Expedition dieſer 
Zeitung unter R. 100 erbeten. 
Gartenſtr. 14 1 Wohnung, 
Hochpart., beit. a. 3 Z., Küche, 
Keller, Holzſtall und e 
per 1. Oktober zu verm. Näh. 
daſelbſt. 10435 
Wohnung, 3—4 3. m. Zub. 
im II. od. III. Stck., Oberſtadt, 
3. Preis v. 600-800 M. zum 
1. Okt. geſucht. Off. u. L. 8. 
320 an d. Exp. d. Ztg. erbeten. 

ſind Wohnun⸗ 
Markt 94 gen à 3 und 
4 Zimmer nebſt Küche per Ok⸗ 
tober er. zu vermiethen. 10457 


Jacob Wisch 


ausreichende Kenntniſſe im Bü⸗ 
reauweſen, Sicherheit im Rech⸗ 
nen und einige Fertigkeit im 
Zeichnen beſitzen. Gehalt 900 
Mark pro Jahr. 10450 

Meldungen ſind unter Einſen⸗ 
dung von Zeugniſſen und eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes 
an den Unterzeichneten zu richten. 

Liſſa i. P., d. 3. Juli 1890. 
Der Landes -Bauinſpektor. 

John. 

Per Bu oder jpäter wird ein 

beiden Dominien guteingeführter 


routinirter Reisender 


um Verkauf von Wagenfett, 
aſchinenöl ꝛc. geſucht. Off. 
sub B. 60 Exped. d. Bl. 


beſitzer Joſef Hugger, Zigarrenmacher Hermann Siegmann, Ban⸗ 
kier Louis Kuttner, Schloſſer Auguſt Schwarzer, Schuhmacher 


Martin Tomczak, Maurer 


arl Hoffmann, Arbeiter Martin Mac⸗ 


kowiak, Feldwebel Emil Albrecht, Weichenſteller Paul Schwalbe, 


Schuhmacher Hermann Moritz, 
Steller. Zigarrenarbeiter Karl 
Jungnickel. 


kil.⸗Intendant.⸗Sekretär Hermann 


Schmidt, Hilfsbremſer Johann 


Sterbefälle. 
Wladislaus Jaſinski 6 W. Frau Selma Goldſtücker 29 J. 
Gertrud Wiesner 4 M. Wladislawa Nowak 1 J. Marie Kaz⸗ 


mierczak 6 M. Arbeiter Mun Popiolek 65 J 
Guſtav Lehmann 36 J. Anaſtaſia Alankiewicz 8 


Maciejewsla 1 W. 
dislawa Pachulska 1 9 

9 T. Elfriede Flechſel 4 
lawa Teske 9 M. 


M. 
Matuſzewski 1 T. Paul 


Albert 
4 C 


Herbert Carqueville 
10 T. Handlungsgehilfe Vincent Kurowski 20 J 
Baſchinski 2 M. 
8 M. Sigismund Nowakowsli 5 M. 
raskiewicz 64 J. Sylveſter Jaſicki 6 M. 
Pricelius 58 J. Petronella Dolata 
Erich Foerſter 16 T. Wittwe Louiſe Speichert 72 J. Elia 


Stellmachermſtr. 
J. Eleonore 


Unverehel. Pauline Jarkowska 60 J. Wla⸗ 
Marie Krzyzagorska 5 J. Paul Jordan 


Theoba Ibasti 11 M. Stanis⸗ 
4 M. Hertha Stüwe 
Stanislaus 


„Johann Lewandowski 
Fleiſchermeiſter Kasper Ka⸗ 
Ne r 
2 W. Viktor Dega 


Zipſer 4 J. Sattler Joſef Stufczvnski 62 I. Gutsbeſitzer Sta⸗ 


nislaus v. Karſznicki 59 J. 


Sophie 1 
5 T. Joſef Kazmierczak 4 M. 
Schütze 4 J. Wladislaus Pietrucha 4 J 


Pawlowski 49 J. Maurer Theodor Töpfer 38 J. 


Krzyzaniak 2 J. 


Frau Marie Maslowska 64 J. 
7 J. Barbara Kozlicka 7 M. Peter Nowicki 
Edmund Sporakowski 8 M. Paul 


Arbeiter Valentin 
Kaſimir 


“SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM.” 


NATÜRLICH 


Apollınarıs 


KOHLENSAURES MINERAL-WÄASSER. 


Die Füllungen betrugen 
11,894,000 in 1887, 


12,720,000 


1888, 


55 


15,822,000 „ 1889, 


Flaschen und Krüge. 


„Direkt aus der Fabrik von von Elten & Leuſſen. Erefeld, 
eee, Schwarze, farbige, chwarzweiße 
db mi und farbige Vewpahere zu 


in denitoffe, glatt md geimuitert, arze 
dilligſten Fabritpreiſe. Man verlange Mufter mit Ungabe des ew 


„Der für den Bau des hieſigen 
Schlachthauſes engagirte 10422 


Bauführer 


hat zum 1. k. Mts. einen ande⸗ 
ren Poſten angenommen. Ge⸗ 
eignete Bautechniker, welche ge⸗ 
neigt ſind, dieſe vakante Stellung 
zu übernehmen, erſuchen wir un⸗ 
ter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
und Angabe ihrer Honoraran⸗ 
ſprüche ſich ſchleunigſt bei uns 
zu melden. 
Liſſa, den 1. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 


Die Stelle eines 10421 


Polizei-Sergeanten 


hierſelbſt, mit welcher zur Zeit 
ein Gehalt von 850 Mk, 45 Mk. 
Bekleidungszuſchuß und unge⸗ 
fähr 50 M. Mahngebühren jähr⸗ 
lich verbunden ſind, ſoll ſchleu⸗ 
nigſt neu beſetzt werden. Be⸗ 
werber wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe baldigſt 
bei uns melden. Oualifizirte 
Zivilverſorgungsberechtigte haben 


den Vorzug. 


Liſſa, den 1. Juli 1890. 
Der Magiftent. _ 

Für ein großes Deſtilla⸗ 
tions, Eiſen⸗, Materials, 
Spiritus⸗ u. Getreidegeſchäft 
in der Provinz wird zum bal⸗ 
digen Antritt kin Lehrling, 
moſ. Glaubens, bei freier Sta⸗ 
tion und Bekleidung geſucht. 
Off. erb. sub C. 104 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


mi 


Hofbnchäruckerei W. 
P 


0 


Drud und Verlag der Hofbuchdruderel von W. Deder u. Comp. N. Möſtel in Poſen) 


Papier⸗Servietten 


in neuen farbigen Nuſlern 
und auch auf weißem Seidenpapier 
8 t Firma 
werden billig und ſchnell 
Decker 


jen. 


Einen im Polizeifach gut ein- 
gearbeiteten 10441 


Bureaugehilfen 


ſucht vom 1. Auguſt cr. der 
Diſtriktskommiſſar in Luiſen⸗ 
felde, Kr. Inowrazlaw. 


Tichtiger Verkäufer 
findet Stellung 10312 
8. Kantorowiez, 
Leinen- u. Teppichlager, Wäſche⸗ 
Fabrik. 


>» * 
Ein junger Mann 
mitſchöne r Handſchrift, beſchei⸗ 
denen Anſprüchen, zuverläſſiger 
Arbeiter, wird zum ſofortigen 
Antritt für ein größeres Bureau 
eſucht. Adreſſen G. E. an die 
Exp. d. Poſ Big. zu richten 

2 Tiſchlergeſellen auf Baus 
Arbeit können ſofort eintreten 
bei O. Richter, Tiſchlermeiſter 
in Neutomiſchel. Reiſe wird halb 
vergütet. 

Ein Lehrling von bier findet 
ſofort Stellung. 36 
805 Joachim Bendix. 

R ſuche zum ſoforti 
Antritt Be — — 

einen 10424 


* * 1 
Volontär und Lehrling 
für mein Seiden band, Weiß⸗ 
und Damen ⸗Konfektions 
Geſchäft. Genügende Schul⸗ 
kenntniſſe und polniſche Sprache 
erforderlich. 


M. Levy, Filehne. 


109. 0 in der 


0. G. Rüstel) 


